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Zwiſchen denen zwey Pohlniſchen Städten, 


Dantzig und Thoren / 


uͤber die itzigen 
Conjuncturen, 
So die Stadt Dantzig betreffen. 1734; 
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Das Erſte Geſpraͤch. 


Thoren. : 
Je ſtehts, meine Freundin, ſeyd ihr noch beftändig 
Frantzoͤſiſch geſinnet? > 
Dantzig. 
Wir haben ja den Koͤnig Stanislaum bey uns, der vom Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Hofe unterſtuͤtzet wird, wie koͤnnen wit denn anders als Fran⸗ 
tzoͤſiſche Parthey ergreiffen? 


oren., 
Allein eure Umſtaͤnde do mir gar gefährlich vor. 


antzig. 
Und warum? by 
Thoren. 
Weil fih das Krieges⸗Wetter von allen Seiten um euch hers 
um ziehet. 
Dantzig. 


Es iſt nicht das erſtemahl, daß uns das Krieges⸗Ungewitter ge⸗ 
drohet, und daß dennoch nichts deſto weniger daffelbe uns ni. hi bee 


troffen. 
Thoren. 
Vielleicht kan es euch noch ibo treffen. 
Dangig, 
Ich will es nicht glauben. 
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War ich nicht auch eine von den ſchoͤnſten Städten im Pohlni⸗ 
ſchen Preuſſen? Wo iſt aber en meine Schoͤnheit? 
antzig. 
Der XIIte Carl hat ſie euch genommen, und dieſer lebet nicht 
mehr, daß ich mich von ihm es zu befürchten haben ſolte. 
Ach Carl der XIlte bleibet ein betrübter Nahme in meinen Jahr⸗ 
Büchern : von ihm ſtammet alle mein Unglück, 
antz'g. 
Er ruinivete euer ſchoͤnes Rathhaus. 
Tioren. 
Und diefes ware noch zu vergeffen geweſen, wenn nur der Ruin 
der Fortification und meiner Waͤlle nicht darauf erfolget, ſo daß ich 


itzo dem erſten Anlauff derer Trouppen ausgeſetzet bin, und euch gar 


nicht defendiren kan. 


Dantzig. 5 
5 Und eben deßhalben iſt mein Zuſtand dem eurigen weit vorzu⸗ 
ehen. 
Thoren. 
Ich weiß, ihr habet gute Waͤlle und Canonen, allein es gehen 
dieſelbe auch nicht bis an den Himmel, daß fie nicht ſolten koͤnnen übers 
ſtiegen werden. oz : 


Dangig. 
So keichte nicht, als man fich einbildet. 
Thoren. 
Und warum nicht? - 
Danbig. Ä 
Unſere Walle und Auſſenwercke gehen bis nach Holland und 
Engeland, diefe muͤſſen von unſern Feinden erft ruinivet werden, ehe 
ſie mich angreiffen koͤnnen. 
Thoren. 
Ich weiß gar wohl, daß Holland und Engelland daran gelegen 
ift, daß ihr in dem Zuſtande bleibet, darin ihr igo ſtehet, allein. 


Dantzig. ) 
Und was denn allein? Iſt Holland und Engelland nicht maͤch⸗ 
tig genung, uns zu beſchuͤtzen? Thos 
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| Thoren. 
Davon iſt gar nicht die Rede. 
Dantzig. 
Und wovon denn? 
Thoren. 
Ob ſie euch auch nahe genug liegen, daß ſie euch zu rechter Zeit zu 
Hülfe kommen koͤnnen. 
Dantzig. 
Der Weg zur See iſt ſo weit nicht zu uns, und eine Flotte kan 
gar bald bey uns anlaͤnden. ar 


Thoren. 
Wie, wenn es aber die Jahreszeit verbietet? 


Dantzig. 
Und diefe verbietet auch, daß man nun auch nichts zu Lande 
thun wird. ; 
; Thoren. 


Ein Bombardement kan deswegen dennoch vor fich gehen, und 
dieſes ift auch capabel, euch voͤllig zu ruiniren. 


Dantzig. 
Man bombardiret nicht fo leicht eine Stadt, daß man nicht zus 
gleich auf die Folgen ſehen ſolte, die daraus entſtehen koͤnnen. 
Thoren. 
Was vor Folgen? 


Dantzig. 
Es ift denen Hollaͤndern und Engellaͤndern gar zu viel daran ges 
legen, daß man uns nicht bombardiret. 
Thoren. 
Darauf aber duͤrffte es ein Feind, der euch anders mit Ernſt atte 
greiffen wolte, dennoch wer tg | 
antzig. 
Er muͤſte es aber auch darauf ankommen laſſen, was die Holle 
undEngellander dargegen thun wuͤrden. 
Thoren. 
Wolte euch doch Ludewig der XIV. Khon bombardiren laſſen, als 
ihr den Printzen Conti nicht annehmen woltet. N 
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Dantzig. 
Und nichts deſto weniger hat er es nicht gethan, weil uns aller⸗ 
dings die Holl und Engeländer beygeſtanden haͤtten. 
Thoren. ; 
Saget vielmehr, weil eure Abgeordnete ihm cine folenne Ab⸗ 
bitte thaten. 


SÁ aE 


Dantzig. 

Dieſes hätte ihn nicht . „dennoch auf das ſtrengſte mit 
uns zu verfahren, wenn ihn nicht noch die andern Urſachen abgehalten 
hätten, fo ich vorhin angefuͤhret. 

Thoren. ARO 

Setzet dazu, daß damahlen Franckreich allenthalben im Kriege 
verwickelt war, und alſo nicht Zeit genug hatte, an euch zu dencken. 
Dieſes iſt die Haupt⸗Urſache. 

i Dantzig. 

Und vielleicht koͤnnen auch unſere Feinde igo anderwerts in einen 

Krieg verwickelt werden, daß ſie weiter an uns nicht gedencken. 


horen. 
Wie ſoll das zugehen? Ich fehe noch keine Gelegenheit dazu ab⸗ 
jan Dantzig. 
Wiſſet ihr denn, was Me thun werden? 


oren. 
Dieſe kan man mit einer regulirten Miliz bald zur Raiſon 
bringen. . 


Dankig. 
Send ihr verſichert, ob die Tuͤrcken ruhen werden? 
! Thoren, 
Dieſe haben gegen die Perſianer eine derer wichtigſten Schlach⸗ 
ten verlohren, darinnen bis 20000, geblieben, und 30000. gefangen 
worden. Werden fie alfo nicht erf ſelbſten genug zu thun haben, 
dieſe Scharte auszuwetzen? 
y Dantzig. 
Schweden wird auch nicht ſtille fige 
horen. 
Ihr berſprechet euch lauter vergebene Sachen: Schlieſſet veils 
mehr alſo: Franckreich ift igo in Deutſchland fo wohl als in = ores 
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im Krieg verwickelt, als haben wir uns von ihm keine Huͤlffe zu vera 
ſprechen, indem es an andern Petit ii zu thun hat. 

antzig. 

Ja, ja, und wir folten Stanislaum aus unſerer Stadt ſchaffen, 
damit unſere Schiffe in Franckreich nachgehends aufs neue arretiret 
wuͤrden, als es zu Zeiten des Conti geſchahe? Nein, das wollen wir 
nicht thun. 

Thoren. 

Und doch wurden ſie wieder loß gelaſſen. Man drohete euch auch 
mit einem Bombardement, und dennoch wurde aus demſelbigen nichts, 
und fo würde es igo eben fo gegangen ſeyn, wenn ihr gleich die Franz 
zoͤſiſche Parthey verlaſſen haͤttet. 

Dantzig. 


Ja, damahlen war es noch eine andere Sache, denn Printz 

Conti war noch nicht zum Koͤnige von Pohlen erwehlet worden. 
Tohren. 

Nein, nein, er war ſchon erwehlt, aber eben fo wie Stanislaus; 
daß nemlich viele wieder ihn proteſtitet, und der Churfuͤrſt von Sachs 
ſen die meiſte Stimmen erhalten hatte. 

Dantzig. 

Der Pring Conti gienge auch dem Könige von Franckreich nicht 
ſo nahe zu Hertzen, als Stanislaus, der anitzo ſein Schwieger⸗Vater 
fft, und deffen Intereſſe fo nahe betrifft. 

Thoren. 
Ihr möget es alfo wagen, ob ihr bey eurem Stanislao viele Gels 


de ſpinnen werdet. 


Dantzig. 
Unſre Handlung nach Franckkeich wird wenigſtens einen grof 
ſen Vortheil erhalten. 


Thoren. 
Und dle Stadt vielleicht ihre Freyheit daruͤber verlieren, das ift 
ein klahrer Nutzen. 


| Dantzig. À 
Wenn ihr Shorter die Freyheit gleich verlohren habet, fo wird 
es uns doch nicht alſo gehen. 


ohren. 
Es war Engel⸗ und Holland auch daran gelegen, W aN 
| a 
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98 eine freye Stadt bliebe, damit das Commercium auf der 
eichſel nach Danzig zu, deſto beffer Aoriven möchte, nichts deſto⸗ 
weniger haben wir ſie verlohren 
Dantzig. ae 
Aber nicht fo viel lag es ihnen daran, als an unſerer Frepheit. 
Ihr wiſſet ja wohl, daß, wenn Dantzig in fremde Hände kommen 
folte, die gange Handlung, die aus Pohlen nach Dantzig gehet, den 
empfindlichſten Stoß leiden wuͤrde. 


| | Thoren. 

Das iſt mir wohl bekannt. 
Dantzig. ü 
Was hat Holl⸗und Engelland aber nicht vor ein Intereſſe, daß 
dies nicht geſchiehet, indem doch Pohlen ihre Brod⸗Cammer iſt, und 
ihnen das Getrayde, hiernechſt Hanf, Lein⸗Saamen, Wachs und 

Honig liefern muß. | 

| Tohren. 


Das iſt alles wahr. 


Dantzig. 
And was haben wir denn zu befuͤrchten? 
Thoren. . 
Gar viel, denn es heiſſet dennoch: Beati poſſidentes, und wenn 
einmahl Dantzig in fremden Haͤnden waͤre, ſo muͤſte ſich die Hand⸗ 
lung auch ſchon darnach richten. ö DE. 


Dantzig. 

Ey das iſt wunderlich geſchloſſen. 

Pr Tohren. 

Ich ſehe nicht warum: Es war Holland und Engelland wegen 
der Handlung auch daran gelegen, daß Liefland nicht in fremde Hans 
de kaͤme, indem ſie auch ihr Korn daher holen. Allein, da es igo der 
Ruß iſchen Monarchie unterworffen iſt, muß ſich auch die Handlung 
darnach accommodiren, und bleibet doch alles in gehörigen Stande. 
Dergleichen Dinge geben ſich alle. 


Dantzig. 
Es iſt aber doch noch ein groſſer Unterſcheid zwiſchen der Hand⸗ 
lung nach Riga, und der nach Dantzig. i a 
o⸗ 
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Ich geſtehe es; der K ER N 
geſtehe es; der Krieg aber kan dieſen Unterſchei 
gleich machen. f ſcheid dennoch 


gg 
Nein, nein, fo boͤſe wird es nicht gemeinet ſeyn. 
n Thoren. 
Die Zeit wird es lehren. 
Dantzig. 

Wir wollen alſo dieſelbe erwarten. Zum weniſten haben wir 
durch den König Stanislaum die Freyheit erhalten, daß mir in unferer 
Pay e Kirche und auf dem Thurm Paucken und Trompeten brau⸗ 

en duͤrffen. 


Tohren. a 
Dieſe Freyheit aber kan euch theuer zu ſtehen kommen. 


Dantzig. 
Ihr ſeyd ein Ungluͤcks⸗Prophete, ich mag gar nicht mehr mit 
euch reden. 
Thoren. 


Ich bin kein Prophet, ſondern ich wolte euch nur wat wen, daß ihr 
euch an meinem Erempel ſpiegeln, und aus meinem Schaden klug wer⸗ 
den moͤchtet. 


Dantzig. 
Ach euer Exempel gehet mich nichts an, denn ihr ſeyd eine kleine 
Stadt, ich aber eine groſſe Hanſee⸗Stadt. 


Thoren. 

Iſt es aber nicht wahr, daß man von kleinen Sachen anfaͤnget, 

und nachgehends zu groͤſſern ſchreitet? 
Dantzig. 

Och bin vor meine Feinde gar zu groß. Kein Monarch goͤnnet 
mich dem andern, ich habe viel Freunde. Engelland und Holland ſte⸗ 
het mir bey, Franck reich wird mich nicht laſſen, ja an Gelde und Volcke 
fehlet es mir auch nicht. 


i Thoren. 
Es ift alles gut. Ihr ſeyd u groſſe Stadt, aber Nene Ae 
eine 
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kleine Republique. Rom war die maͤchtigſte Republique der Welt, 
doch muſte es fdo unter einem Ceefar beugen, und fande kein anderes 
remedium difcordantis patria, des uneinigen Vaterlandes, laut Ta- 
citi eigener Geftandnif, quam ſi ab uno regeretur, als daß es von ei⸗ 
nem regieret wuͤrde. Athen dorffte Monarchen die Spitze bieten, doch 
muſte es ſo wohl, als das kriegeriſche Sparta, und alle andere Griechi⸗ 
{che Republiquen fich bequemen, Alexander den Groſſen, und deffen 
Nachfolger vor ihre Souverainen anzunehmen. Carthago, ſo mit 
Rom um die Herrſchafft der Welt eiferte, konte fich dennoch bey feiner 
Freyheit nicht mainteniren, und ſo viel andere. Und wenn man es 
recht bedencket, fo iſt es faſt unmöglich, auch griften Theils nicht 
unbillig, denn wenige Republiquen einen juftum titulum ihrer Frey⸗ 
heit, auf den man nichts zu fagen Hätte, werden produeiren koͤnnen. 


antzig. 
Wie redet ihr wider euch ſelbſt, indem ihr doch eben auch eine 
freye Stadt, wenigſtens geweſen. . 

„ Thoren. 

Man muß in dieſen Faͤllen doch nur die Wahrheit geſtehen, denn 
ich kan es nicht leugnen, daß ſich mein Volck ihrer Freyheit in vielen 
Stücken ſelbſt beraubet, denn es fich derſelben nicht gehörig bedienet. 
Shnlaͤugbar ift die Monarchiſche Regierung die áltefte, und fo bald 
die Welt ſich zu vermehren angefangen, auf die Welt kommen. A⸗ 
dam war ein fouverainer Beherrſcher des Erdbodens, nach ihm fuͤhr⸗ 
te ein jeder Haus⸗Vater in ſeiner Familie, uber alle aber der Erſtge⸗ 
bohrne das Gouverno: bis daß die gewaltige Jaͤger ſelbiges an fich 
riffen, woraus denn hernacher die Reiche, Fuͤrſtenthuͤmer und Herr⸗ 
ſchafften erwachſen, welche jede ein gewiſſes Land unter fih gehabt. 
Wie und auf was Art die Staͤdte von dem Corpo des Eſtats eximi- 
tet, und eignen Statum in Statu formitet, ftehet billig etwas genauer 
zu unterſuchen. Rom vertrieb ſeinen Koͤnig mit Gewalt, da er doch 
nichts verbrochen, ſondern fein Sohn ſich an der Lucretia vergriffen. 
Wie nun den Rechten nach niemahls ein Sohn vor den Vater, alſo ift 
reciproce auch der Vater vor den Sohn zu buͤſſen verpflichtet. Sol⸗ 
te über dem dergleichen Galanterie oder Debouchirung eines honet- 
ten Feauenzimmers ein ſolches Capital - Verbrechen ſeyn, woruͤber 
Könige zu dethroniſiren, wie lange hatte der Lilien⸗Koͤnig fic) um ein 
ander employ umſehen muͤſſen, und viel andere, welche die Liebe vor 
den geringſten Fehler, auch Fürſten halten. Ich uͤbergehe aber die Ala 
ten, und betrachte bloß die heutigen. Dan⸗ 


e n ge 


Dantzig. WP be 
Was ficht euch an, daß ihr eure eigene Freyheit angreiffet? Was 
ſind das vor Reden in dem Munde einer freyen Stadt? 


Thoren. 

Die Freyheit iſt mit einem Schwerdte ſehr wohl zu vergleichen, 
durch welches man ſich zuweilen ſelbſten das Leben nimmt: Und wenn 
nun die Ausſchweiffung der Freyheit in denen Republiquen zuweilen 
auf das hoͤchſte geftiegen, fo muß die Monarchie fie wieder corrigiren. 
Wir wiſſen ja ohnedem, daß die Republiquen in Abſehen auf die 
Monarchien, mehrentheils nur kurtze Zeiten dauren, weil ſie eben der 
Mißbrauch der Freyheit fallen laͤſſet, da die gar zu groffe Unterdru⸗ 
ckung der Freyheit ſelbige erhebet. 


Danzig. 

Ihr habet Recht. Allein wir muͤſſen dennoch unſere Freyheit 

zu erhalten ſuchen. 

Thoren. . 

Sehet nur die itzige Republiquen an. Zur Venediſchen mach⸗ 
ten ohnlaͤugbar den Anfang die Fluͤchtige, welche wider den blutigen 
Grimm des wuͤtenden Attila in den Inſuln des Adritiſchen Golfo 
Retirade geſuchet. Die Retirade an ſich ſelbſt war ihnen nicht zu ver⸗ 
dencken, nur iſt dies die Frage, ob dieſe Refugies eine eigene fouve- 
raine Republique propria autoritate aufrichten können. Dann erſtlich 
waren fie Untekthanen Käyferlicher Jurisdiction unterwuͤrffig. Zwey⸗ 
tens die von ihnen occupirte Inſuln nicht nullius, ſondern unſtreitig 
unter des Reichs Territorium gehoͤrig, wovon fie fich nicht ſelbſt eximi- 
ren, noch dem Reich das Jus quæſitum ſuperioritatis eigenmächtig 
abſchneiden koͤnnen. Wendet man die Augen auf die Schweitz, fo 
will vielen nicht in den Kopff, daß die ehrlichen Schweitzer dem ely 
Heſterreich den ſchuldigen Tribut von ihrer Kuͤhmilch und Rate ents 
ziehen, und fich von gebohrnen Erb⸗Unterthanen en fouveraines erigi- 
zen koͤnnen, weil der Land-Boigt Geißler fie zu hochmuͤthig beherr⸗ 
ſchet, und zu unbilliger Verehrung feines , auf einer hohen Stangen 
geſteckten Huts, zwingen wollen, es mag wer da will, den Welt⸗be⸗ 
ſchriehenen Tell, den beruͤhmten Herſteller der Schweitzeriſchen Frey⸗ 
heit dem Judæ Maccabeo zugeſellen, ich ſtelle ihn en parallelle mit Ju- 
mio Brato, weil bey beyden augenſcheinlich eine Privat⸗Rache, oder 
Intereſſe das Feuer angebrannt, welches Maccabeus vor die wahre 
D2 Reli⸗ 
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Religion und Freyheit feines Volcks ſpuͤhren laſſen. Ob der Nies 
derlaͤnder Trennung ſich dadurch der Beſchuldigung einer Revolte ent⸗ 
ledigen koͤnnen, weil der Due d' Alba fo grauſam mit ihnen gehau⸗ 
fet, verftellet man bey itzigen Zuſtande von Europa aus erheblichen Urs 
ſachen an ſeinen Ort. Nur dieſes will man noch dabey erinnern, daß 
alle die Republiquen ihr erſtes Aufkommen, und bisherige Confer- 
vation nicht ihren eigenen Kraͤfften, ſondern den Öffentlichen oder 
heimlichen Beyſchub anderer Puiflances zuzumeſſen, als welche ihren 
Benachbarten, gegen welche fie par raifon d' Eſtat eine ftete Jalouſie 
hegten, einen Stachel in den Augen, und Dorn in den Fuß zu pflan⸗ 
gen ſuchen. Und eben dieſe Jaloufie der Benachbarte ift das eintzt⸗ 
ge Prælervativ geweſen ; fo die Deutſchen freyen Reichs⸗Staͤdte bey 
ihrem Staat erhalten, ſonſt wuͤrden ſie ſchon laͤngſt erfahren haben, 
wie wahr das Sprichwort rede, daß eine jede Republique, die fich 
Pri auf ihre eigene Kraͤffte ſtuͤtzen kan, kaum dauerhafftig zu ſeyn 
pflege. 


Dantzig. 
Ihr habet dieſes an euch ſelbſten erfahren, indem, da eure Kraͤffte 
nicht zulangten, euch zu ſchuͤtzen, man mit euch thate, was man wolte. 


Tohren. 
Und meinet ihr denn, daß es euch anders gehen werde? Und 
glaubet ihr wohl, daß eure eigene Kraͤffte zulaͤnglich ſeyn, euch wider 
die Rußiſche Macht zu ſchuͤtzen? 


Dantzig. 
Es fehlet mir an Gelde und Volcke nicht. 


Thoren. 

Allein denen Ruſſen fehlet es noch weniger daran. Glaubet, die 
Republiquen haben ihren fatalen Periodum, und wenn ſie auf ihre Ge⸗ 
walt gar zu ſehr trotzen, ſo iſt gemeiniglich ihr Fall vor der Thuͤr, der 
nach dem gewoͤhnlichen Lauff der Natur und der Sachen endlich von 
ſich ſelbſten erfolgen muß. Britannien kriegte A. 1649. auch einen 
unordentlichen Appetit zur Republique, und wolte, wie Rom, ſeine 
Könige delogiren, ja es machte es noch gróber, und lieſſe, zum uner⸗ 
hoͤrten Exempel unter politen Voͤlckern, ſein gecroͤntes Haupt durch des 
Scharffrichters Mord⸗Beil zu Boden fallen; wie bald wurde es aber 
der neuen Thorheit ſatt, und wie theuer muſten die Engliſche Bruti hs 


ren unzeitigen Freyheits⸗Eifer mit ihrem Blute und Guthe buͤſſen? 
Sehen wit die deutſche Reichs⸗Staͤdte an, fo ift ohnlaͤugbar, daß fie 
allemahl in eines Fuͤrſten Territorio belegen; hievon find ſie nun exi- 
miret, entweder durch eigne Macht, da ſie ihren Oberherrn zu maͤchtig 
geworden, wie Muͤnſter, Braunſchweig, Emden, rc. oder auch durch 
Kayſerliche Conceffion , entweder wegen der guten Verdienſte gegen 
der pro tempore regierenden Kayſer Erb⸗Hauß, oder auch titolo eno⸗ 
roſo, da fie die prætendirte Freyheit erhandelt haben wollen. Endlich 
ruͤhmen ſich auch einige, daß ſie von ihren Landes⸗Herrn ſich ſelbſten 
loß gekaufft, als Nuͤrnberg, Hamburg, ꝛc. Es fállt aber gegen alle 
dreyerley Gattungen nicht wenig einzuwenden: Denn die erſten ans 
Brtangend, fo ſtehet ihrer Freyheit die Regula Juris im Wege, was im 
Anfange nichtig iſt, kan durch die Zeit keinen Beſtand gewinnen. Bey 
der andern Gattung kommt in Quæſtion, ob der Kayſer in præjudicium 
tertii, ein membrum von dem Staat eximiren koͤnnen? Bey man⸗ 
cher würde wohl auch die except. lerſionis ultra dimidium zu ſtatten 
kommen, maſſen ein paar Fuder Wein kein pretium æquivalens ge⸗ 
gen eine unſchaͤtzbare Sache, wie die Freyheit ift. Bey der dritten 
Gattung kommen zwey Haupt⸗Dubia in Betrachtung: Erſtlich wird 
ſich finden, daß bey ſolchen Verkauffungen die Herren wohl einige ge⸗ 
wiſſe Stuͤcke, Privilegia, und ihnen zukommende Rechte, nicht aber 
die Landes⸗Hoheit verkauffet, als z. E. an die von Nuͤrnberg die Burg, 
nicht aber das Burggrafthum, als welche toto coslo diversa funt, wie 
das Exempel des Churfuͤrſten von Sachſen aus weiſet, der nichts in der 
Stadt Magdeburg hat, dennoch ihr Burggraf iſt und bleibet. Zwey⸗ 
tens iſt noch eine nicht geringe diſpute, ob nicht ein Nachfolger an der 
Regierung befugt, inſoͤnderheit mit Wieder⸗Erſtattung des Kauff⸗ 
Schillings, dasjenige wieder zu reuniren, was von ſeinen Domainen 
durch die Vorfahren veralieniret worden. In Franckreich, Schwe⸗ 
den, ꝛe. wuͤrden pro afirmativa die majora fallen. 
Dantzig. 
Ihr redet gar zu monarchiſch, und ſeyd nicht wuͤrdig, eine freye 
Stadt zu ſeyn; ich glaube, daß es euch gar in den Sinn kommen 
duͤrffte, an dem Titul und Necht unſerer Freyheit zu zweifeln, die doch 
unſtrittig iſt, maſſen wir bloß und allein unter dem Schutz von der 
Cron Pohlen ſtehen. 
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Thoren. 


Dieſes will ich nicht erwarten. Nur bitte ich euch um alles, 
nehmet euch doch bey eurer Freyheit wohl in acht, daß ihr dieſelbe 


nicht verlieret. 
Dankig. 


Ich laffe Volck werben, welches mich beſchüͤtzen fol. 
Thoren. 
Aber auf wie lange? 
Dantzig. 
So lange, biß meine Feinde von mir ablaſſen. 
Thoren. 


0 Ich halte kaum davor, daß ihr ein Bombardement ausſtehen 
oltet. 


Dantzig. 
Wir laſſen es darauf ankommen. 
Thoren. 
Schet aber nur zu, daß euch der Muth nicht entfaͤllet, wenn die 
Feinde wuͤrcklich anrücken. eee, 
Danbig. 
Iſt doch der König Stanislaus bey uns, 
Thoren. 
En wird euch wohl ſchwerlich vor euren Feinden beſchuͤtzen 


Dantzig . 

Warum nicht? Er hat ſtarcken Hinterhalt. 4 
Thoren. 

Ich befürchte, der Hinterhalt worauf ihr fo groſſen Sb 


% 
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machet, wird fo groß nicht ſeyn, als ihr euch wohl einbildet. 
bitte euch, ſehet euch wohl fuͤr. *. Ich 
Dantzig. 

Eure Gedancken find gang gut, und eure Warnung iſt Dane 
ckens werth; allein wir verlaſſen uns auf ſeine parole, und freuen 
uns, daß wir ihn bey uns haben und fürchten uns vor unſern Freinden 
nicht, denn er iſt noch beſtaͤndig bey uns. 


Thoren. 
Er kan aber, wenn Gefahr vorhanden, bald von euch abgehen. 
a Dantzig. 
Wir wollen ihn ſchon feſte halten. 


: Thoren. 
Zott dennoch nicht behalten koͤnnen, wenn er von euch wegge⸗ 


le Dantzig. 
Franckreich ſchuͤtzet uns vor alles. 
i Thoren. 
So viel es kan. 
Dantzig. 


Franckreich iſt maͤchtig genug. 


Thoren. 
- Aber nicht gegen die Ruſſen, die alle Augenblick euch angreiffen 
oͤnnen. 


Dantzig. 
5 Gegen Franckreich, Holland Engelland wird Rußland nichts 
thun. 

Thoren. 

Ogehet noch in Zeiten in euch, und unterwperffet euch dem Chur 
fürften von Sachſen als rechtmäßigen König von Pohlen, ſchaffet 
Stanislaum von euch, bittet ihn, daß er aus euren Granger weiche, wo 
ihr anders eure Freyheit nicht verlieren wollet. 


i angig. 
Es iſt zu weit gekommen. Was habet ihr da vor Berfe A bo 
0 
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Thoren. 
Sie ſind auf die Pohlniſche Koͤnigs⸗Wahl berfertiget: 


Da Pohlens Koͤnigs Thron verwaͤyßt und ledig war, 
Both ihm die Staats Kunſt ſelbſt das Haupt der Sach⸗ 


1 5 en dar 
Doch pereiti, Lit und geg der wahren Klugheit 
Feinde 


l 
Vereinigten fih gleich und wurden heimlich Freunde, 
Nur Stengel, rufften fe, ſoll unſer Konig ſeyn, 
Er kam verſtohlen an die Boß heit fuhrt ihn ein, 
Die Einfalt ſpuͤhrt ihn kaum) fo frie fle: Stengel lebe! 
Trotz dem, der auffer ihm, nach Pohlens Crone ſtrebe! 
Der Patrioten Mund der ſich darwieder ſtreibt, 
Ward von der wilden Schaar gehemmt und uͤbertaͤubt / 
Das Wahl Feld kracht und = . Schlunt der Stucke 
blruͤllet , 
Die Redlichkeit erſchrickt, und wird mit Furcht erfuͤllet. 
Allein die Schickung lacht: Sie winckt, im Augenblick 
Weicht Stengel, Perrſchſucht ay und Geitz beſchaͤmt 


3 
Sie fliehn / man kan fie kaum im gangen Reiche finden, 
Indem nun Bobheit, ap A 110 Franckreichs Kuͤnſte 
inden 


Rufft Pohlen Sachſens Haupt auf den verlaßnen Thron, 
Und croͤnt mit freyer Hand den Vater in dem Sohn. 


Das 


Has Andere Geſpraͤch. 


Thoren. 


E e liebe Schweſter und Freundin, Engela nd und 
olland haben auch meinethalben fich ſtarck interefli- 
et, allein, was wurde mir dadurch geholffen? 
Dantzig. 
So meynet ihr alſo, daß die Vorſtellungen, welche die Engli⸗ 
ſche und Holländifche Miniſtres an die Rußiſche Sapfecin meinet⸗ 
halben machen, mir auch nicht zu ſtatten kommen werden? 


Thoren. 
Freylich muß ich dieſe Gedancken fuͤhren, denn in Worten ſind 
alle Menſchen freygebiger, als in der That. 


Dantzzig. 


Ihr ivret euch. 


Thoren. 
Und warum denn? 


an Dantzig. 
Von euch koͤnnet ihr auf mich keinen Schluß machen. 


Thoren. 
Ich aber glaube, darzu berechtiget zu ſeyn. 


Dan 
Habe ich euch denn nen nicht vorher geſaget, warum es 
nicht angehet? 
Thoren. 
Und ich habe euch darauf geantwortet. 
Dantzig. 
Ihr habet zwar darauf geantwortet, aber nicht zulaͤnglich. Hie⸗ 
zu kommet, daß eure letzte Affaire, welcher ihr erwehnet, ohne Zweifel 
die Religion betraffe da ihr nehmlich euren Burgermeiſter ſaͤmt der 
Kirche zur Lieben Frauen verlohret. 
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Thoren. 
Ja dieſe meyne ich eben, da ſo viel Potentaten vor mich ſprachen. 
Dantzig. 
Wie koͤnnet ihr denn keinen Unterſcheid zwiſchen Religions⸗ und 
Staats⸗Sachen machen? 


Thoren. 

Und was vor einen Unterſcheid? Ich glaube ja, die Religions⸗ 
Sachen ſollten groſſen Herren noch naͤher zu Hertzen gehen, als die 
Staats⸗Sachen. 

Dantzig. 
„Ja, fie ſollten wohl, aber es kommen nichts deſto weniger zu⸗ 
weilen Umſtaͤnde vor, daß es nicht geſchiehet. 


Tohren. 
Kein Umſtand in der Welt ſolte die Pflicht hindern, welche man 
der Religion ſchuldig iſt. 


Dantzig. 
Wann wir beſtaͤndig darauf fehen wolten, was in der Welt ges 
ſchehen ſolte, ſo wuͤrden wir mit einen Schatten fechten, dahero ift es 
beſſer gethan, daß wir darauf ſehen, was wuͤrcklich geſchiehet. 


Thoren. 
Es geſchiehet aber mehr als gar zu offt wuͤrcklich und in der That, 
daß die Menſchen mehr verſprechen, als ſie halten. 
Dantzig. 
Nachdem die Umſtaͤnde fallen. 


Thoren. 
Und was vor Umſtaͤnde? 
E Dantzig. 
Nachdem derjenige, der etwas verſpricht, an feinem eigenen Ver⸗ 
ſprechen, und daß daffelbe erfuͤllet werde, Nutzen und Vortheil hat. 


i Tohren. 
Alfo regulivet der Nutzen, eurer Meynung nach, alles, was in 
der Welt vorgehel. IURE eurer M dl g hach da 
Dane 
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Dantzig. 
Mehrentheils. Und alſo, wenn Engelland und Holland uns 
verſprechen beyzuſtehen, fo koͤnnen wir uns mehr darauf vberlaſſen, als 
wenn ſie um eurentwegen fremde Potentaten angehen. 


Thoren. 
Ich hoͤre ſchon, die Urſache ſoll dieſe ſeyn, weil ſie von euch und 
eurem Commercio mehr Nutzen haben, als von uns, 


Dantzig. 
Allerdings, ihr habet es getroffen, an unſerer Handlung iſt En⸗ 
gelland und Holland nur gar zu viel gelegen. 
Thoren. 


Vielleicht aber nicht ſo viel, als an der Freundſchafft mit dem 
Kayſer, deſſen Bundsgenoſſen Holland und Engelland ſeyn. 


Dantzig. 
Bey Holland und Engeland gehet die Handlung über alles. 


Thoren. 
Doch haben beyde Stagten hauptſaͤchlich darauf zu ſehen, daß 
Franckreich ihnen nicht zu maͤchtig werde, und ihre Handlung hernach 
auf einmahl verlohren gehe. 


Dantzig. 
Die Macht von Frankreich einzuſchrencken, fuͤhret man den Krieg 
in Italien und am Rhein, und derſelbe wird euch nicht betreffen. 


Thoren. 
Wie verſprechet ihrleuch doch ſo gar viel? Seyd ihr nicht Frans 
tzoͤſiſch geſinnet? : 
Dangig, 


Ich kan es nicht laͤugnen, 


Thoren. 
Was ſollte alfo die ſaͤmtliche Allürten des Kayſers verhindern 
daß fie nicht auf euch, als auf eine feindliche Stadt, zugiengen? 


. o: 

Nein, Holland ift ja ohnedem neutral, und will mit Franckreich 

nicht brechen. des ehi: Bungee 
C2 Ebo: 
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Thoren. i A 
Wolte Gott, daß ihr auch wenigſtens neutral geblieben waͤ⸗ 
ret! 


Dantzig. ; 
Ja, die Sache ift einmahl geſchehen, der erſte Wurff iſt nun⸗ 
mehro vorbey, GOtt gebe nur, daß die andern gerathen! 


Thoren. i 
Ja, Gott gebe es, aber menſchlichen Anfehen nach laͤſſet es fich 
gar nicht dazu an. = 
Dantzig. 


Ich hoffe das beſte. 
ohren 


Ihr ſeyd in euren Unternehmungen verwogen, und im Hoffen 
noch verwogener. ; | 
Dantzig. 


Was, ſoll das eine Verwogenheit ſeyn, daß wir einen Koͤnig 
von Pohlen in unſren Mauren aufnehmen, den der Primas Regni 
felbft dahin begleitet, als unter welchem wir doch waͤhrenden Interre- 


gno ſtehen. 
Thoren. 

Ihr feyd ja ſonſten curieus genug. Habet ihr euch denn nicht 
um die Situation der itzigen Affairen von Europa bekuͤmmert, und wie 
es bey der Wahl des Stanislai zugegangen? 

Dantzig. 

Wir bekuͤmmern uns hauptſaͤchlich um die Pohlniſche Affairen, 
und da es in Pohlen nicht ſelten confus zuzugehen pfleget, fo wollten 
wir einem erwehlten Koͤnige von Pohlen unſere Stadt zu einem Auf⸗ 
fenthalt nicht abſchlagen, in der gewiſſen Hoffnung, daß, wenn derſelbe 
ſich gleich nicht folte mainteniren koͤnnen, ſolches doch nicht viel zu bes 
deuten haben wuͤrde. 

Thoren. 


Ihr habet aber die Rechnung ohne den Wirth gemachet. 
Dantzig. 


Und warum? 


Tho⸗ 


— 
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Tohren. 
ho find die Pohlniſchen Affaiten in einer andern Crifi, als fie 
noch niemahlen in der Welt geweſen. 


Dantzig. í 
Indeſſen wird doch Pohlen durch die Verwirrung regieret. 


Thoren. 

Nicht mehr fo fehe wie wohl ſonſten, und ihr werdet bey demjeni⸗ 
gen, was ihr itzo gethan, durch die Vorſchuͤtzung der Pohlniſchen Ver⸗ 
wirrung gewiß nicht durchſchlupffen. 

Dantzig. 

Wir wiſſen ſchon, wie es in Pohlen zugehet. 

Thoren. i 

Ruͤhmet nicht zu ſehr auf die alten Zeiten, denn ihr betruͤget euch 
ſonſten. Die Zeiten ſind nunmehro gantz anders. 


) Dantzig. 
Indeſſen iſt Pohlen doch noch das alte Pohlen. 
Thoren. 
Ja, wie ſtehet es aber mit denen Nachbaren? 


Dantzig. 
Es ift wahr, die Umſtaͤnde derſelben haben fich geaͤndert, aber es 
wird deswegen doch nicht viel zu bedeuten haben. 


Thoren. 

Ich glaube, mehr als zu viel. Denn wenn hat der Kayſer mehr 
Urſache gehabt, auf die Pohlniſche Wahl ein wachſames Ange zu ha⸗ 
ben, als itzt, da der Koͤnig von Franckreich ſeinen Schwieger⸗Vater 
auf den Pohlniſchen Thron ſetzen laſſen wollen? 

Dantzig. 

Zu denen Zeiten des Pring Conti hatte der Kayſer gleiche Raiſon, 
auf Franckreichs Unternehmungen Acht zu geben, als welches eben 
auch damahlen mit ihm in Krieg verwickelt war. 

Thoren. 

Gut, ich will das einraͤumen. Allein warum nahmet ihr damahlen 

Kayſerl. Parthey, und lieſſet 5 Printzen Conti nicht in eure an 
3 


ane 
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an abla. 
Weil der Konig Auguſtus ſchon wuͤrcklich mit feinen Trouppen 
im Lande war, welche den Printz Conti aufſuchten. 


Thoren. 
Das iſt aber eben das, was ich will. 


2—— — — — 


f i Dantzig. N 
Wir declariren uns gern jederzeit vor den, der der ſtaͤrckſte iff. 


Thoren. 

Und igo deelariret ihr euch vor Stanislaum, welchen die anruͤcken⸗ 
de Rußiſche Armee noͤthiget, Warſchau zu verlaſſen und zu euch zu 
fliehen. Wie? iſt denn Stanislaus itzt der ſtaͤrckeſte? Wie? find die 
Ruſſen, die maͤchtigſten Nachbarn von Pohlen, ohnmaͤchtig? 


Dantzig. 
Wann ich die Macht von Franckreich, die der Koͤnig von Franck⸗ 
reich ohne Zweifel ſeinem Schwieger⸗Vater zu Dile anwenden 
wird, betrachte, fo iftStanislaus allerdings noch der ſtaͤrckſte. 


Thoren. 

Franckreich hat euch eine Brille aufgeſetzet, durch welche ihr 
Stanislaum vor fo ſtarck und maͤchtig erkennet, da er doch hoͤchſt⸗ohn⸗ 
mächtig. ift, s 

Dangig. 

Ihr fehet gewiß durch andere Brillen, wann Hr Stanislaum 

bor ohnmaͤchtig erkennet. 


Thoren. ; 
Ich will es euch in einem Augenblick beweiſen, daß ich recht habe. 


Dantzig. 
Ich will zuhoͤren. me 


Thoren. 

Der Kayſer wird kuͤnfftiges Fruͤhjahr mit rodooo. Mann am 
Rhein agiren, und in Franckreich einzudringen ſuchen, um dadurch 
die Frantzoſen aus Italien zu ziehen, als woſelbſten er ihm auch eine 
ſtarcke Armee entgegen ſtellen wird. Zehntauſend Mann Preußiſche 
Trouppen gehen auch dahin. Spanien iſt in der Santo 


ES 


Alliance nicht fefte, det König von Sardinien machet Mine, von 

Franckreich abzugehen, meyn et ihr denn alſo nicht, daß der Koͤnig 

roe Fragckreich genug zuthun haben wird, ſich gegen dem Kaͤyſer zu 
ren? 


Ihr ſetzet viel Di f he ch 
Ihr ſetzet viel Dinge feſt, die doch noch gar nicht bot gewi 
genommen werden koͤnnen. i ee 
Sch E ten fo oe A 
Ich kan zum wenigſten fo viel feſt ſetzen, daß Franckreich mit 
dem Kayſer und denen Reichs⸗Staͤnden genug zu de finden 2 7 


Dantzig. 
Man weiß ja aber daß Franckteich mehr als einmahl wider gantz 
Europa Krieg gefuͤhret. 
ehr Thoren. 
Dieſe Zeiten aber ſind nicht mehr. 


W ber nich Bares ckreich 
arum aber nicht? Sonſt ware Franckreich allein wider den 
Kayſer, das Reich, Engel⸗ und Holland zuſammen. 


* Thoren. 
Wir wiſſen die Zeiten. 


Dantzig. 
Und doch war es gluͤcklich. 
Ja, ſo glücklich, daß vig ch 
Ja, ſo gluͤcklich, daß wenn der in der Hochſtaͤdtiſchen Schlacht 
gefangene Feld⸗Marſchall Tallard nicht Engelland von dem ee 
abwendig gemachet hatte, die Deutſche denen Frantzoſen in Paris eiz 
ne Viſite gegeben haben wuͤrden. ; ; 
Dantzig. 

Daraus ſiehet man, daß Frankreich, wenn es gleich im Kriege 
etwas verlieret, es dennoch durch Staats⸗Kuͤnſte zu erſetzen weiß. 
id . ; 

‚Diefe Staats⸗Kuͤnſte werden 180 aufhören, denn der ElugeLu- 
Dan 


Dantzig. 
Hingegen hat Franckreich den Vortheil daß es mit Spanien 
und Sardinien alliivet ift; da ai vor ſich ſelbſt agiret. 
oren. 


Dief Alliancen koͤnnen bald ſchmeltzen. 


Dantzig. 
Darauf muß man es ankommen lafen, Hingegen weiß man 
noch gar nicht, was Engelland und Holland vor den Kayſer thun 


werden. 
Thoren. 

Das wird ſich alles geben. Doch mit einem Wort: Ihr må 
get von der Macht derer Frantzoſen glauben was ihr wollet, fo find dies 
ſelbe doch gar zu weit von euch entfernet, als daß ihr euch auf ſie verlaſſen 
koͤnnet. Hingegen ift euch Rußland defo näher auf dem Dahe. 


— 


Dantzig. 
Ich fürchte mich für Rußland nicht. 


horen. 
Ich muß es glauben, weil es alle Umſtaͤnde bekraͤfftigen; allein 
ſehet nur zu, daß euch dieſer Entſchluß nicht gereuet. qua $ 


Diantzig. 
Nur gut: Es iſt meine Affaire, ich will fie ſchon ausmachen. 


S ber doch 5 ar 
Saget mir aber doch: Wenn ift Rußland wohl ſo maͤchti 
weſen, als anitzo? Mii bf Lema se 
Es werden auch di den 
werden auch die andern Puiffancen der Macht von Rußlat 
Graͤntzen zu ſetzen ſuchen, . 0 ihnen nicht gar zu maͤchtig Pale 
oren. 
Glaubet, ſie haͤtten es laͤngſt gethan, wenn es in i $ 
gen geweſen wäre. i 0055 1 
> Dantzig. 


Wie in ihrem Vermoͤgen? wenn ſie es nur hertzlich meynen, ja 
wenn fie fih gar wider daſſelbe vereinigen ſolten. Aenne, 
Tho⸗ 


Thoren 
Ich wolte alles in der Welt pariven, daß die Rußiſche Macht noch 
wachſen muß. $ ; 
Dantzig. 


ü Thoren. Y 
Ihr Anwachs ſeit dreyßig und mehr Jahren iſt noch zu friſch und 
zu jung, als daß er wieder abnehmen ſolte. 


Und warum denn? 


Dantzig. 
Dieſes iſt ein piro ai nichts fagen will. 
ohren. 
So will ich euch denn einen andern Beweiß geben, den ihr ſelbſt 
vor gruͤndlich halten werdet. Kennet ihr denn Rußland nicht? 


Dantzig. 

Warum ſolte ich es nicht kennen. 

Thoren. 
Wiſſet ihr alle groſſe Mi ſo ſie gethan? 
! Antzig. 
Ihr eintziges und groͤſtes Werck war, daß ſie die Schweden bey 
Pultawa ſchlugen. Allein es duͤrffte nur eine eintzige ungluͤckſelige 
Action auf die Art, wie die Conjuncturen am Pruht⸗Fluß waren, er⸗ 
folgen, fo würde fich Rußland Tohr in ſeinem alten Zuftande ſehen. 
Ohren. 

Ihr irret euch. Wenn die Ruſſen nachlaͤßig in ihrer Arbeit und e 
hochmuͤthig geworden waͤren, ſo koͤnte man ſchlieſſen, daß ihre Macht 
dereinſten wieder fallen konte. So aber find ihre Verfaſſungen hoͤchſt⸗ 
ſicher und gluͤcklich genommen. 


Antzig. 
Man bildet ſich davon GEHN 6 8 in der That befindlich. 
oren. 

Nein, nein, lefet nur, was der Schwediſche in Rußland gefangene 
Obriſt⸗Lieutenant Strahlenheim in ſeinem Wercke von Rußland, 
Siberien und Tartarey, von der Krieges⸗Verfaſſung derer Ruſſen 
aufgezeichnet hat, wie fie 300000, Mann regulirter Trouppen wuͤrck⸗ 
lich auf den Beinen haben, wie ſtarck ihre Sce⸗Macht, wie ihre Arfenále 
garnitet ſeyn, und fo weiter, fo werdet ihr daruͤber erſtaunen muͤſſen. 


Dantzig. 
Ohne GOttes Wilen kan a kein Haar gekruͤmmet a 
0: 
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MI Thoren. 
NN Setzet dazu, ohne euren eigenen freyen Willen, als welcher euch 
| ſelbſten das Ungluͤck uber den Hals ziehen kan. Bedencket alſo nur 


auch ferner weiter, wie Rußland mit dem maͤchtigſten Monarchen der 
h Welt, dem Roͤmiſchen Kayſer, in genauer Verbuͤndniß ſtehet, und 
ik daß, wie die Macht im guten Stande, alfo auch die Rathſchlaͤge mit 
II) dem Roͤm. Kayſer zuſammen auf das heilfamfte abgefaſſet werden. 
| Wer will alfo dieſen beyden Puiflancen widerſtehen? 
0 


| | Ihr ſeyd gar zu ſehr Rußifch geſinnet. 
|| Thoren. 
Und ihr bedentet gar 815 was zu eurem Frieden diehel, 


antzig. 
I Ihr aber bedencket es, da ihr eure Freyheit verlohren. 
Thoren. 
14 Vielleicht daß ihr auch erft alsdenn zu befferen Gedancken kom⸗ 
ia | met. Wollet ihr euch aber rathen laffen, fo uͤberleget ferner, daß in 
1 dem Buͤndniß zwiſchen dem Roͤm. Kayſer und der Rußiſchen Kayſe⸗ 
102 rin, der dritte Ihro Koͤnigl. Maj. von Pohlen und Churfürſtl. Durchl. 
Hl von Sachſen Fridericus Auguftus fey, Dieſe dreyfache Schnur 
| wird nicht leicht reifſen, und auf was wartet ihr denn, daß ihr euch nicht 
Bu dieſem Herren unterwerffet? ; 
1 Dantzig. 
Die Sachen mit mir und 1 5 ſind zu weit gekommen. 
| Hi oren. 
1 | | TFranckreich hat euch verblendet, und hinters Licht gefuͤhret. Ihr 
ui ſtecket in einem Labyrinth, aus welchem ihr nicht heraus kommet, wo 
1 ihr nicht der vorhin genandten dreyfachen Schnur folget. i 
ql Dantzig. 
10 Wie ſoll ich aber den Stanislaum loß werden? 
1 Thoren. 
101 Da moͤget ihr zuſehen. Uberleget es, wie die Italiaͤner derer : 
iy Frantzoſen ehemahls lof geworden, und ſinnet nach, ob ihr ihnen dar⸗ 
innen folgen koͤnnet? 


ll Dantzig. 
Hil Die Frantzoſen figen 92 zu feft, wo fie einmahl einniſten. 
n. 
Warum habet ihr nicht daran gleich anfangs gedacht? Dans 
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Dania. 
Der Primas Regni, dem ich doch waͤhrenden Interregno Gehor⸗ 
fam lei ſten mufte, hat mich in dieſen Irrgarten gefuͤhret. 
Thoren. 
Werdet ihr denn nicht auf die Croͤnung Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt, 
: Augufti, Deputirte {chicken ? i 
Dantzig. 
Ich weiß nicht, ob es angehen wird. 
oren. 
So wird man die Zuruͤckbleibung derer Deputirten als einen 
boͤlligen Ungehorſam annehmen. 


antzig. 

Ich muß eines von beyden hun PRA mich ſubmittiren, oder 
die Frautzöſiſche Parthey, die ich einmahl angenommen, auf das fer 
ſteſte behalten, und alles auf das aͤuſſerſte ankommen laffen, 

Made, mas enc beleben Den 

achet, was euch beliebet. enn wem nicht zu rathen i 
ſtehet auch nicht zu helffen, i ; hibits dan a 
Dantzig. 


B 
Ich bewerbe mich um fremde Generali, die ich in meine Di 
ſten ziehen will die ich Dien⸗ 
Thoren. 


Vielleicht iſt aber eure Bemuͤhung umſonſt. O haͤttet ihr gleich 
anfangs Rußiſche Parthey genommen, ſo waͤren alle die Weitlaͤufftig⸗ 
keiten, ſo euch anitzt betreffen, vermieden worden. 


antzig. 
Franckreich aber hatte wieder meine Schiffe arretiret. 
Thoren, 


Es hatte fie auch wieder loßgelaſſen, denn euch zu bombardiren, 
ift der Weg aus Franckreich viel zu weit. i Di ¿ 


Dank'g. 

Allein die Frantzoͤſiſche Flotte lag in der Oſt⸗See, 
Thoren. 

Die Ruffen aber auch, und diefe konten euch ſchüͤtzen, 
Dang'a 


Ja, wer iſt wohl in allen Fallen klug genung? 
D 2 "gs 
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Thoren. 8 
Ach haͤttet ihr Rußiſche Parthie im Anfange genommen, fo was 
ret ihr bey Franckreich, wie ehemahls, mit einer Abbitte loßgekommen. 
Anno 1700. thatet ihr, weil ihr bey der letzten Pohlniſchen Koͤnigs⸗ 
Wahl A. 1697. Ihro Koͤnigl. Maj. Auguſti Parthey gegen den Frans 
göfifchen Pring Conti mit Recht ergriffen hattet, um eure angehaltene 
Schiffe loßzubekommen, bey dem Koͤnige in Franckreich durch drey De⸗ 
putirte Abbitte, und bekraͤfftiget ſolches nachgeſetztes Carmen: 
Ludovico Magno, 
chriftianiflimo Galliarum & Navarre 
ſine exemplo Regi. 
Orbis inocciduum jubar immortaleque nomen 
Auguſtos inter victor amorque lares.; . 
Omnia quem poffunt, quem poſtera fecla ſtupebunt, 
Qui tracis & fequeris proximus ipfe Jovem, 
Quid pietas meruit Gedanenfis maximi Regum, 
Quis dicit heu! Regis nos temereſſe rates? 
Vivimos infontes Rex mazime, vidit Apollo 
Non nifi proLechidum quælibet acta throno. 
Huc & decebat virtus antiqua Parentum, 
Prima coronatis ſpargere thura diis. 
Costera Borbonidum folem veneramur & aftra : 
Urbs majeftatis pleoaqué noftra Tue eft. 
At patriis dum Bartus Eques, gravis, exiit undis 
Fecerat & populum carbafa viéta queri. 
Da veniam Ludovice urbi, fua damna dolenti 
Sufpicimus ſceptri fata, Monarcha, Tui. 
* * 


* 
Et apud Genuenfes & apud Gedanentes non manet indeclinabile genu 
Genua. Genua declinabat coram Rege Galliæ bina ante luftra & ultra & pœnam 
luebat Ludovico Magno geniculatione Gedanum. paria facit hoe anno. Genua 

y namque eft primz declinationis, Gedanum fecunde, 


Welches zu Deutſch fo viel heiſſen duͤrffte: 
, Dem groffen Ludewig, 
dem allerchriſtlichſten Könige von Franckreich und Navarra, 
der ſeines gleichen nicht hat. 

Du nie untergehendes Licht der Welt, und unsterblicher Herr. Der du der 
Beſieger und die Liebe der Monarchen bift, den alle Zeiten bewundern, und uber den 
die Nachwelt erſtaunen wird, der du nechſt dem graffen Jupiter folgeſt, ja ihn iu bir 
sicheft. Was hat, o du gröffefter unter allen Koͤnigen, die treue Ehrfurcht ie 
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Dantziger verdienet, und wer faget denn, daß wir uns an des Koͤniges Schiffen ver⸗ 
griffen haben? Ogroſſer Koͤnig, wir Dantziger leben gantz unſchuldig, und Apol- 
lo hat nichts weiter von uns geſehen, als daß wir wegen des Pohlniſchen Throns 
einige Verfaſſungen gewinnen, zu denen uns die alte Tugend derer BorEltern ge: 
führet , da wir nemlich denen gecronten Gottern der Erden den erſten Weyrauch 
geſtreuet. Übrigens aber verehren wir die Borboniſche Sonne und ihre Geſtir⸗ 
ne, ja, groſſer Konig! unſere gange Stadt ift von deiner Majeſtaͤt erfuͤllet. Allein 
da der Ritter Barth ſich von unſerer Rhede ſelbſt wegbegeben, ſo hat auch ſo gar 
das Holt feine uͤberwundene Flotte beklaget. Verzeihe alſo, o Ludewig! der Stadt, 
die ihren Schaden betrauret, wir uͤbrigens, o Monarch! das Schickſal deines Seep: 
ters verehren. 

So wohl die Genueſer als die Dantziger muͤſſen die Knie beugen, obgleich 
Genu das Knie in der Lateiniſchen Sprache indeclinabel oder unbeweglich iſt. Ge- 
nua beugete feine Knie vor dem Könige von Franckreich vor vierzehn Jahren und 
drüber, und muſte durch das Kniebeugen vor dem Ludewig dem Groſſen ſeine Straf⸗ 
fe ablegen. Dantzig thut ein gleiches in dieſem Jahre. Denn Genua gehoret zur 
erſten Declination in der lateiniſchen Sprache, Gedanum aber oder Dantzig 


zur andern. 
Dantzig. 
Eben dieſe Abbitte zu thun, haben wir vermeiden wollen, indem 
wir itzo Frantzoͤſiſche Parthey ergreiffen. 
Thoren. 
Und dennoch kommet ihr aus dem Regen in die Trauffe. Denn 
abbitten ift beffer, als bombardiret werden. 
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asia. 
Vielleicht daß der Koͤnigl. 9 0 ae und Churfuͤrſtl. Saͤchſi⸗ 
(he Hof unfere Entſchuldigung auch dermahleins noch annimmt. 
Thoren. 
Wenn ihr nur nicht zu lange gewartet habet. 
Dantzig. 
Vielleicht kan es Engelland und Holland vermitteln. 
Thoren. 
Vielleicht wohl! aber auch vielleicht nicht. 
Dantzig. 
Ich will deswegen alle Muͤhe anwenden. 
Thoren. 
Mehmet die Zeit vor der Croͤnung in Acht, denn Die Gelegenheit, 
fo ſich einmahl prælentitet/ A nicht alle Tage wieder. 
antzig. 
Ich weiß nicht, worzu ich EN liefen foul, 
| D3 Tho 


. 30 $% 
: Thoren. 

So wird euch auch vielleicht etwas wiederfahren, was ihr nicht 
bermuthet, und eure Gegenpart wird beffer wiſſen, was zu thun noͤthig 
ſeyn wird. Dantzig. : 

Ich will das befte hoffen, wir haben ja Stanislaum und den Pri- 
| mas bey uns. Thoren. 
| Wenn euch eure Hoffnung nur nicht betruͤget. Mir will es faſt 
ahnen, daß euer Stanislaus werde einpacken, und ſich unfichtbar machen, 
der Primas ſich hinter den Ohren kratzen, euch die Reue ankommen, und 
wahr werden das boetiſche Gregorius. Spiel, welches wegen der itzigen 
| Pohlniſchen Conjus&turen in und bey der Stadt Dantzig öffentlich 

| aufführen die in Pohlen das Theatrum beſorgende ſaͤmtliche Derfonem, 

0 PR Of OG US, 

| Der beilige Gregorius 
|| - Ergosefich heut mit einem Spiele, 

i Ein jeder macht fich leicht den Schluß, 
Wohin die gute Meynung ziele; 
Zwar iff es eine Rinder⸗Luſt, 
Doch niemand damit zu berhóten, 
hi So viel iſt klar: Es lebt Auguft, 

Ihr andern laßt euch weiter hoͤren. 
| f Kyowski, 
Mein deſperater Bart, mit andern fauren Minen, 
Zeigt, daß Kyowski hier in Folio erſchienen, 
I Ich wage was ich will, ich ſchwaͤrme hin und her, 
hil Bo richt ich doch nichts aus, mein Saͤbel und Gewehr 
Iſt/ glaub ich, wohl behext, weil es gantz aus dermaſſen, 
ii Wie mich und Stengels Part das Glick fo gar verlaffen. 
Il So gehts, wer untreu wird, dem geht nichts von der Hand, 
Drum bleib ein jeder treu GOtt und dem Vaterland. 

: General Graf Muͤnnich. 
Ich bin der General, der izt vor Dangig ſteht 

| Der groß und tapffre Muͤnch, die Gezerofsät 

| Von meiner Kayſerin hat mich dahin getrieben, 
| 36101 an dieſer Stadt verdiente Rache uͤben. 

Ihr Bomben fliegt zerſpringt er fuͤllet mein Gebot, 

| Súlagt Ssezzein und zugleich den Primas Regni todt; 

| Carthaunen donnert blitzt / biß ſich die Stadt «rg ben, 

| s Wi) dis die Looſung jey; Auzul der zur. ſoll leben. 
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Graf Monti, Srantzoͤſiſcher Geſandte in Dangig, 
Hier ift nichts mehr zu thun, was braucht es, daß ich warte, 
Muͤnch ruinirt uns all, und kuckt uns in die Karte, 
Graf Monti geht voran, und haͤlt nicht laͤnger Stich, 
Wer feines Lebens fehont, der retirire ſich. 
Ein Schuſter in Dangig. i 
Mein Schuſter⸗Handwerck gilt bey jo geſtallten Sachen, 
Nun hab ich weiter nichts, als Laͤuffer⸗ Schuh zu machen; 
Der iſt wohl nicht geſcheut, der lange ſtille fleht, 
Wo es ſo greulich her als wie bey Dantzig geht. 


Poniatowsky. 
Moy Cyersky Pani Bratfch! O prey ipo lauff ich hin? 
Popolzky dobri Mufch , Frantzoß, ti Scurwa Sinn. 2 
Ein nach Dantzig reiſender Fleiſchet. 
In Dantzig giebt es Rindvieh ſatt, 
Da werd ich prav zu ſchlachten finden, 
Weil niemand ſo viel Klugheit hat, 
Sein Gluͤck und Wohlfahrt zu ergruͤnden; 
Ein Rind kennt von ſich ſelbſt die Krippe ſeines Herrn, 
Nur Dantzig bleibt ſo tumm, und laͤufft dahin nicht gern. 
Stanislaus, 
Ich bin der ungluͤckſel'ge Stengel, 
Das ſieht man wohl an meinem Rangel, 
Darein hab ich gepackt zugleich 
Mein Scepter, Cron und Koͤnigreich. 
Den Poſſen hat mir Muͤnch geſpielet, 
Der mich von Dantzig weggefagt, 
Iſt jemand, der ein Mitleid fühle, 
Und meine Pilgrimſchafft beklagt, 
Der laß auch dis nicht aus der Acht: 
Mein armer Stentzel, gute Nacht. 
Pohlniſcher Jude. 
Ich bin ein armer Jud aus Pohlen, 
Beym Schachern ift nichts zu erholen / 
Der Juden find zu viel im Lande, 4 
Und Stengel laufft mit lauter Schande 
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Zum Land hinaus, von dem ich offt 
Noch manches zum profz gehofft; 
So geh ich armer Mauſchel prachern, 
O wei mir! habt ihr nichts zu ſchachern? 
Primas Regni, 
| Ach Frankreich, Franckreich ach! was haft du doch gedacht, 
1 | Daß du um mein Primat in Pohlen mich gebracht? 
i | Doch bin ich alter Schalck ſelbſt Schuld daran geweſen, 
Der Glantz der Luisd'ors ſchien mir zu auserleſen, 
Des falſchen Ludwigs Gold hat mein Geſicht verblendt, 
O Einfalt! war ich nicht ein tummer Kerl, ach leider! 
Nun iſt die Schande da, ein ſchlecht Aguivalent , 
Komm, armer Stengel, er und mandre mit mir weiter, 
anen, 
Wir find die flüchtigen Ulanen, 
Und halten felt bey unſern Fahnen, 
Geſtehen auch von Hertzen frey 
Daß, wer ALGUST nicht hold und treu, 
Der ſoll mit unſern ſchnellen Pferden 
i | Zu Boden ſtracks geritten werden. 
| REX AUGUSTUS, 
i | Wer Aug und Sinnen hat, und nur bey fich erwegt, 
1 Wie die Treuloſigkeit ſelbſt ihren Herren fehlägt, 
Der ſieht das Unglück auch, das die treu⸗loſen plaget, 
Die Gott und Glück alfo von Land und Leuten jaget $ 
Ihr noch getreues Volck, kommt, findet euch herbey, 
Und glaubet, daß ich mehr als euer König fey: 
Ich und ein Vater ſtehn in einem gleichen Grade, 
Mein ganges Koͤnigs⸗Recht ift lauter Huld und Gnade. 
$ Alle zuſammen. 
Pack dich mit deinem verzweifelten Mansel, 
Vivat Auguftus! & periat Stentzel. 
2 aah Schluß. 

Beſchirm die Polſceyen, bau unſers Koͤnigs Thron, 
daß er und wir gedenen, ſchmuͤck / als mit einer Cron, die Als 
ten mit Bertand, mit Froͤmmigkeit die Jugend / mit GOt⸗ 

tesfurcht und Tugend das Bold im gangen and. 
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Curieuſe 


Geſpräche 


Zwiſchen denen zwey Pohlniſchen Staͤdten, 


Dantzig und Jhoren / 
uͤber die itzigen 
Conjuncturen, 
So die Stadt Dantzig betreffen. 1734. 
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TR Thoren. mi 

Nun wie iſts, wollet ihr euch noch nicht an euren rechtmäßigen 

x ren, den König von Bohlen, auguſtum, ergeben, und blei⸗ 

ihr noch bey dem Stanislao ? 

PO Danzig. 

Wir ſind geſonnen, uns gegen unſere Feinde zu wehren. 
horen. 

Wollet ahr denn Stanislaum noch vor euren König halten? 


i 


o 
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Dantzig. 
Wir wuͤnſcheten zwar, daß wir der Ungelegenheit, die er uns pers 
urſachet, uberhoben ſeyn koͤnten. Doch was follen wir aber machen, da 
er einmahl bey uns iſt. 


rok Thoren. meet 
Wiſſet ihr denn nicht, wie es bey feiner Wahl zugegangen, fonft 
will ich es euch erzehlen, 


Dantzig. 

Ja wenn ich gleich dieſes weiß, fo ift Stanislaus doch ein mahl bey 

mir/und ich werde ihn fo leicht nicht log. 
Thoren. 

Wiſſet ihr denn nicht, daß die Litthauer ſsgleich wider feine Wahl 
ſelbſt proreſtiret haben, warum ergebet ihr euch denn nicht der Parthey, 
ſo das meiſte Recht auf ihrer Seite hat? 

195 Dantzig. 
Das Spiel iſt einmahl angefangen, ich muß es auswarten. 
Thoren. d 

Ihr werdet den Kuͤrtzern dabey ziehen. Was wollet ihr gegen 
die combinirte Rußiſche und Saͤchſiſche Macht thun. Ver moͤge eis 
ner herausgekommenen Liſte haben ſich ſchon im November die in Poh⸗ 
len ſtehenden Rußiſchen Voͤlcker auf 29. Regimenter regulirter Mann⸗ 
ſchafft, oder 35000, Mann, 15000. Coſacken, 3000. Calmucken, 200, 
Huſſaren, zuſammen auf 53200. Mann erſtrecket, und es follen auſſeb 
dem noch 3000. Mann regulirte Trouppen, 12000, Coſacken, sooo, 
Calmucken,zuſamen a5oco.¿u den ſelben ſtoſſen, welchen bey erheiſchen⸗ 
der Noth ein anderer ſtarcker Sucears nachfolgen duͤrffte. In der 
Ukraine ſtehet unter dem General Weiß bach eine Zahlreiche Rußiſche 
Armee, welche nicht allein ger? hat, auf die Bewegungen der Tara 
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Il) larn ein wachſames Auge zu haben, fonden auch im Stande ift; der 
Hy Tuͤrckiſchen Macht Einhalt zu thun, und die Confoederirten mit cis 
I nem anfehnlichen Corpo zu unterſtuͤten. Saget mir alſo, da der Ge- 
| neral Lafcy (thon bey euch ift, — wollet ihr gegen ihn thun? 
| antzig. 
| Er hat keine Artillerie bey ſich / mich zu beſchieſſen. 
i Thoren. 
| Dieſe kan er aber leicht erhalten, wenn ihm anders etwas daran 
gelegen. Sehet hier den gangen Ruß iſchen Krieges⸗Etat, wie ihn der 
Obriſt⸗Lieutenant Strahlenberg beſchrieben, und glaubet ihr denn, 
daß denen Ruſſen etwas abgehet. Die offenſſive regulaire Macht, 
Ill wie folche a. 1717. geſtanden, ift in dem veränderten Rußland p.377. zu 
I erſehen. Seit der Zeit hat fich dieſelbe einiger maffen vermehret, wie 
il) folches bey meiner Zuruͤckkunfft aus Siberien in Rußland an die Hand 
Hi | gegeben worden. Und foll diefelbe in 48. Regimentern Infanterie 
i] beſtehen. Welches von denen anno 1720. neu⸗ aufgerichteten 
Regimentern in Siberien und ſonſt herruͤhren wird. Die Leib⸗Guar⸗ 
a de beſtehet aus 2. Regimentern Seconde-Guarde, nemlich Ingermann- 
Uh tandski und Aftracanski. Dieſe 4. Regimenter machen 12, Batail- 
4 lionen aus. Jede Bataillon hat 4. Compagnien, wozu noch 4, Com- 
pagnien Grenadiers kommen, welche alle ſaͤmmtlich 192. Mann 
ſtarck ſeyn ſollen. Beſtehen alfo dieſe vier Regimenter mit der 
Compagnie Bombardiers, fo 320. Mann ſtarck, ohne prima plana, 
| aus 10000, Mann und druͤber. Die übrige Infanterie ift in 3. Divi- 
| fionen abgetheilet, da denn bey einer jeden ein Regiment Grenadiers. 
N Jedes Regiment machet 2. Bataillons oder 8. Compagnien, jede Com- 
pagnie aber ſoll 180. Mann flare ſeyn; welche 44. Regimenter denn 
| insgeſammt ohne prima plana 63360. Mann ausmachen. Die Ca- 
| vallerie ift auch in 3. Divißones abgetheilet, nemlich 10. Regimenter 
| Mufquetiers und ein Regiment Grenadiers. Jedes Regiment beſte⸗ 
| het aus 10. Compagnien, da denn jede Compagnie 96. Mann ſtarck 
| ſeyn ſoll. Wurden alfo diefe 33. Regimenter insgeſammt ohne prima 
| lana 31680. Mann ausmachen. Die Feld⸗Artilierie, welche in 3. 
e „jedes zu 8. Compagnien Canoniers, 1. dito Feuerwer⸗ 
Ii cker, 1. Bombardiers, Ingenieurs, Miniers und 1. dito Bontoniers bes 
|| ſtehet, daß alſo jedes Regiment 13. Compagnien hat, wurden zuſam⸗ 
Il men 7098. Mann ausmachen. Wenn nun hierzu der Fuhr⸗Staat 
und alle Handwercker gerechnet werden, will man ſolche mit prima 
plana zu 12000, Mann ſchaͤtzen. Das Commando über die gange 
Fe 
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Armée fuͤhret ein General Feld⸗Marechal; der andere Feld⸗Marechal 
aber ſitzet im Krieges⸗Collegio als Praefes, welcher alle 3. Jahr abge⸗ 
wechſelt wird. Bey der Infanterie aber find 2. Generals, 3. General- 
Lieutenants, 6. General-Majors, 6. Brigadiers, ohne die Leib⸗Guarde, 
allwo meiſt alle Regiments⸗Officier bey ihren Chargen auch Generals 
und Brigadiers find, Bey dev Cavallerie iſt ein General- Feld⸗Mare- 
chal-Lieutenant, 2. Generals, 3: General-Lieutenants, 3. General. 
Majors, und 6. Brigadiers. Bey der Artillerie iſt . General- Feld⸗ 
Zeugmeiſter, 1. General Lieutenant, und z. General- Majors, als einer 
von der Artillerie,. dito von der Fortification, und ı.General-Quartier- 
Meifter nebſt 2. Obriſten zu Brigadiers Rang. Die Montur derArmce 
iſt nach den Haupt⸗Covleuren des Reichs⸗Wappen eingetheilet, als: 
diedeib⸗Guarden haben an ſtatt gelb) grüne, 2) weiß, 3) blau, 4) ro⸗ 
the Couleur; die Aufſchlaͤge und Kragen aber ſind nach den Diviſionen 
und Brigaden gemacht, wodurch man nicht allein einen jeden Gemei⸗ 
nen erkennen kan, von was für einem Regiment, ſondern auch von was 
Divifion und Brigade er iſt. Die Montirungs⸗Vorſorge wird nicht 
durch die Regiments⸗ und Compagnie-Ofhcierer beſtellet, ſondern es 
ift dazu eine beſondere Commiſlion verordnet, welche die Montur vor 
die gantze Armee anſchaffet, und ſolche zu gewiſſen Zeiten an die Re⸗ 
gimenter abſchicket. Und eben ſo wird es mit dem Gewehr und der 
Ammunition gehalten, womit die Ofkcirer nichts zu thun haben, fons 
dern es muß für folches das Artillerie- Contoir ſorgen. Die Before 
gung vor Officierer und Gemeine wird einem jeden durch die Commiſ⸗ 
farios alle 4. Monath, der Proviant aber alle Monath voraus gezahlet. 
Ferner werden zur offenſiven irregulairen Armee gerechnet, 1) die 
Edelleute, 2) die Donniſchen, 3) Malo-Rußiſche, 4) Belgorodiſche, 
Gayekiſche, und 6) Grebenskiſche Coſacken, wozu 7) die Calmucken, 
aud 8) die Tartarn noch gerechnet werden. Von welchen allen nur 
beſtaͤndig 60000. Mann im Felde gebraucht werden können. Die 
ubrigen hierzu gehoͤrigen aber, weil fie faſt allezeit auf ihre Nachbarn 
ein wachſames Auge haben müffen, und mit denſelben zu thun haben, 
auch dieſes Volck ohne groſſe Schwierigkeit in abgelegenen Kriegen 
nicht gebrauchet werden kan, rechnet man unter die devenfiven und 
zu jedem Gouvernement gehoͤrige Trouppen. Die Regulair-offen- 
five Armée aber wird zu Friedens⸗Zeiten Regiment⸗weiſe in die Pros 
vintzen verleget/ da denn jede Compagnie ihre Haͤuſer auf einem ledigen 
Platz zuſammen gebauet hat, fo, daß drey unverheyrathete, oder ein bes 
weibter vor ſich eine Stube und pap Garten haben, und können Me 
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Gemeinen bey den Bauren zwar vor Bezahlung arbeiten, aber nie 
mahls ohne Permiffion der Officierer in die Dörffer oder Bauern⸗Haͤu⸗ 
ſer eingehen. Sie werden z. Tage im Monath exerciret, und damit 
fie nicht gar zu muͤßig und faul werden, fo wuͤſſen fie alle 3. Jahr die 
Canale und Landwege des Reichs repatiren. Die Feld⸗Artillerie ift 
in 3. Theile abgetheilet, das 1. lieget in der Stadt Mofcow, welche gar 
leicht zu Waſſer nach Smolensko, Caſan und andern Orten kan ge⸗ 
bracht werden. Das 2. Theil hat fein Quartier in Groß⸗Novogrod 
wegen Lieff⸗und Inngermannland, wie auch Litthauen. Das 3. lie⸗ 
get in der Stadt Sevsk oder Schevski, wegen Kiow, Crimm und A- 
zow. Bey jeder Niederlage ift ein Artillerie -Regiment mit zwoͤlff 
24. pfündigen, vier und zwantzig 18. pfündigen, dreyßig 12. pfuͤndigen, 
achtzehen 6. pfuͤndigen, hundert und zwantzig z. pfündigen Canonen, 
wie auch 6. Mortiers von 360. Pfund, 12. dito bon 300. Pfund, 18. di. 
to von 240. Pfund, 24. dico bon 80. Pfund, und 12. von 40. Pfund, 
mit denen dazu gehoͤrigen Wagen und der Ammunition zu erforder⸗ 
ten Aufbrechen verſehen. Haben bey fich den 3. Theil Pferde, wovon 
die uͤbrigen bey den Bauern verleget ſind. Von dieſer Artillerie wird 
bey der Armée der 3. Theil allezeit zu einer geſchwinden Belagerung 
oder Forcitung eines Paſſes gebraucht, ſonſt aber hat jede Bataillon 
eine 3. pfúndige Canone mit ico, Schuͤſſen bey fich: Sind die regu⸗ 
taiten defenfiven Trouppen, fo in Guarnifon, einige mitten im Lande, 
wegen allerhand innerlicher Unruhe, andere in den Graͤntz⸗Veſtungen 
liegen; welche ſonſt auch die ſchwartzen Regimenter genennet werden. 
Hiervon liegen in Mofcow g. Regimenter Infanterie und 5. Eſquadrons 
Dragoner, in Calan 3. Regimenter Infanterie und 1. zu Pferde, in 
Tobolski 2. Regimenter zu Fuß und 1. zu Pferde, in Glachow 2, Ree 
giment zu Fuß und . Efquadron zu Pferde, in Woronitſeh 1. Regi⸗ 
ment zu Fuß und 1. Elquadron zu Pferde. Die ubrigen liegen in den 
Graͤntz⸗Veſtungen, als: Kexholm, Schluͤſſelburg, Wyburg, St. Pe- 
tersburg, Cronſtadt, Narva, Revell, Pernau, Rogerwyk, Riga und 
Dunamúnde,Plelckow oder Pskow, Welikie Luki,Smolensko,Czer- 
nikow, Kiow und Petfcherskaja Krepoft oder Veſtung, Poltawa, 
Belgorod, Bachmuth, Sered, Nowaja Krepoft (oder neue Beftung ) 
Czaritzin mit der Linie zwiſchen der Wolga und den Donn Strohm, 
Aftracan, Terek, Ufa, Jamifchew, Tara, Zaarev-Kurgan, Archangel, 
Nova-dwinka, und Kolo, Ohne dieſes find im Caſaniſchen, Aſtra⸗ 
caniſchen und Siberiſchen Gouvernement gegen die Tartarn und 
Kalmucken viel kleine, wie auch in Perſien neu⸗exoberte und bite 
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bauete Veſtungen, worn verfchiedene kleine Coſackiſche palifadirte und 
von Holtz aufgebauete Veſtungen nicht gerechnet ſind, die ſich ſelbſt 
defendiven. Diele defenfive regulaire Regimenter nun will man 
auf 9c. Mann rechnen. Was die irregulairendefenfiven Troup⸗ 
pen betrifft, fo werden dahin gezehlet ) der im gantzen Lande wohnende 
Adel, mit feinen Knechten. 2) Die Rußiſche Land-Miliz in jeden Gou- 
vernement, worunter 3) die Coſacken, Calmucken und alle Tartern, 
die nicht zu Felde gehen, wie oben gemeldet. Und dieſe genieſſen von 
der Crone weder Geld, Proviant noch Montur, ſondern nur allein Gee 
wehr und Ammunition, haben ihre eigenen Officirer, und dependiten 
von dem General- Gouverneur in jeder Proving. Was die See⸗ 
Macht betrifft, ſo iſt bekannt, daß ſolche allererſt bey des Imperator 
Petri I. Zeit aufgerichtet worden. Sie beſtehet an der Oſt⸗See in 36. 
Rang⸗Schiffen, 12. Fragaten, 9. Schnauen und 240. Galeeren, un⸗ 
ter welchen 60. für die Cavallerie gebauet, welche allezeit in denen Daz 
fen parat liegen. Eben ſo viel gantz verfertigte, in numerirten Stuͤ⸗ 
cken aber von einander genommene Galeeren liegen noch mit zu behöͤ⸗ 
tigen Ausruͤſtungen fertig in denen Magazinen, wozu 3. Schiffe von 
Rang und eine Fregatte auf den Stapel zur Verfertigung ſtehen, 1007 
zu denn ſo viel Eichen und ander Holtz, als zur Flotte noͤthig iſt, im 
Saltz⸗Waſſer bey Stara Raſa lieget. Das Commando bey der Flot⸗ 
te, welche in z. Eſquadern getheilet, führet ein General- Adm ral unter 
einer weiſſen Flagge, mit einem Burgundiſchen Creutz. Hernach hat die 
Avantgarte einen Admiral mit der blauen Flagge und weiſſen Creutze. 
Die Arriergarde einen Admiral unter einer rothen Flagge mit einem 
weiſſen Creuse. Bey jeder dieſer drey Elquadern ift ein Vice- Ads 
miral, ein Schoutbynacht, drey Commandeurs. Bey denen Gaz 
leeren aber commandirt 1, Admiral, 2. Vice-Admirals, 3. Schoutby⸗ 
nacht und Commandeurs. Die Flaggen derer Galeeren haben mit 
ihren Eſquadern einerley Farbe, nur daß ſie anders gemacht ſind. 
Wenn der Imperator ſelbſt commandirt, fo fuͤhret ſein Schiff des 
Reichs Standart, ſo gelb iſt, worauf in der Mitten das Reichs⸗Wa⸗ 
pen mit dem ſchwartzen Adler, und die vier Seen, als die weiſſe, Caſpi⸗ 
fhe ſchwartze und Oft⸗See find. Auf dem ſchwartz en Meer hat Rugs 
land auch eine Flotte gehabt. Nachdem aber die Tuͤrcken die Stadt 
Azow wieder bekommen, hat man einige Schiffe an die Tuͤrcken verz 
kaufft, andere aber liegen noch in Stavror bey dem Donn⸗Fluß im tru⸗ 
ckenen Hafen unter Decken. In dem Caſpiſchen Meer hat Rußland 
keine ordinaire Flotte, ſondern halt nur allda wegen des Perf ianiſchen 
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Krieges einige Schnauen und Galeeren, wie auch andere Fahrzeuge. 
Auf dem weiſſen Meer bey Archangel, wie auch gegen das Koͤnigreich 
Japan zu/ hat Rußland bis dato keine Kriegs⸗Schiffe gehabt; Es find 
aber ietzo See⸗Officirer und Schiff⸗Baumeiſter dahin und nach Sibe⸗ 
rien geſchicket, um allda gute Hafen und Gelegenheit, Krieges⸗Schiffe 
zu bauen, aufzuſuchen; wozu der Siberiſche General- Gouverneur 
Dolgorucki Ordre hat, ihnen mit Leuten und allen benoͤthigten behuͤlff⸗ 
lich zu ſeyn. In denen Aviſen hat man ſonſt etwa den 20. April des 
1730. Jahres geſehen, daß die a0. 1727. ausgeſchickten wieder nach 
Moſcau zuruͤck gekommen, und von ihre Reife und Veꝛrichtung rapport 
abgeſtattet. In meiner Charte werden ſich von Wort zu Wort die 
Herter finden, wo fie Schiffe gebauet, als: 1) der Ochota- und Kamt- 
ſehatki· Strohm, 2) aber der Lena - Strohm; von deſſen Mündung 
aus, wie. rapportiret worden, es ſchwerlich angehen wird, daß man um 
die Kamtſchatkiſche Huncke, oder das fo genandte Promontorium Ta- 
bin herum kommen wird, zumahl mir bekandt, was vor ſichere Rappor- 
ten desfalls vorhin davon gegeben worden. Von Kamtſchatki und 
dem Lamaiſchen See ab aber kan es angehen, wo nicht der Holtz Man⸗ 
gel und die Chineſiſchen Oſt⸗Tartarn am Amour. Strohm ſolches hins 
dern und Augen bekommen. Was die Rußiſche defenfive See⸗Macht 
betrifft, ſo beſtehet ſolche in nichts anders, als die an der See liegende 
Hafen und Veſtungen in guten Stande zu erhalten, welches zwar uns 
ter der Land⸗Defenſion, davon oben erwehnet, mit begriffen; weil aber 
die See⸗Hafen unter einem beſondern Commando, und nicht unter 
dem Kriegs-Collegio, wie die andern Veſtungen, ſondern unter der Ad- 
miralitát ftehen, fo finde nöthig, eins und das andere von ſolchen noch 
zu erwehnen. An der Oft- Gee bey Cronſtadt iſt der groͤſte Hafen, 
welcher mit Pfaͤhlen und Terraſſen in die See hinein gebauet, und in 
welchem wohl 300. Schiffe bequemlich liegen koͤnnen. Es finden ſich 
aber dabey drey groffe Beſchwerlichkeiten, 1) daß die See vor dem Ha⸗ 
fen eines Theils nicht breit genug; zweyten Theils aber mit vielen 
Steinen und gefaͤhrlichen verborgenen Sand⸗Baͤncken rund um um⸗ 
geben iſt, ſo, daß die Schiffe guten Wind haben muͤſſen, wenn ſie aus⸗ 
gehen wollen. 2) Bleibet das Eiß zu lange daſelbſtliegen, ſo, daß die 
See vor Ausgang des May davon nicht rein wird. 3) Iſt daſelbſt zu 
viel Fuß⸗Waſſer, daß die Schiffe allzubald davon verfaulen. Die⸗ 
fer Urſachen halber hat der Imperator Petrus]. zwar einen See⸗Hafen 
mit groſſen Unkoſten bey Revel anlegen laſſen; da ſelbiger aber bey ale 
ler angewandten Muͤhe dennoch zu offen vor einen Sturm ift, = die 
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Vice-Admirals gerudert. Auf dem Maſt war die Reichs-Standarte 
aufgeſtecket. Dieſes Both hatte ein Gefolge von 250. Jachten, Torn⸗ 
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Schuten und Boyer. So bald es der Flotte ins Geſichte kam, wurde 
don der gangen Flotte, wie auch aus den Haͤfen von denen Veſtungen, 
als Eronſtadt und Schlott, mit allen Canonen Feuer gegeben. Zum 
andernmahle wurden ſolche loßgebrandt, wie das Both mitten unter 
die Flotte kam. Und zum dritten mahle, als folches die Ancker warff. 
Alle drey Salven wurden von dem kleinen Bothe jedesmahl mit drey 
Schuͤſſen aus kleinen ſilbernen Stuͤcken, wie auch von ſeinem Gefolge 
beantwortet. Eben dieſe Solennitat geſchahe auch mit demſelben bey 
feiner Zuruͤckkunfft nach Petersburg, allwo es zum ewigen Gedaͤchtniß 
ins Magazin eingeleget, und aufgehoben wird. 
Dantzig. 

Ich geſtehe es, Rußland ift groß und mächtig, allein ich laffe mich 

feine Drohung doch nicht ſchrecken. 
Thoren. 

Warum wollet ihr diffeultaͤten machen, euch Auguſto zu erge⸗ 
ben, da er doch euer rechtmaͤßiger Herr ift befürchtet ihr denn die Straf⸗ 
fe des Himmels nicht? Sehet, hier iſt das Patent welches der Biſchoff 
von Poſen, Hofius, vor dieſen euren Herrn publicivet, 


Stanislaus Jofeph von Bezdan, Hoſius, von GOrtes und des Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls Gnaden, Biſchoff von Poſen und 
: Abt von Czerwinsk. 
Denen Durchl. Hoch⸗und Wohlgebohrnen, auch Wohlgebohr⸗ 
nen Herren Senatoribus Dignitariis, Beamten, und der geſammten 
Ritterſchafft der Cron⸗Pohlen, und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen 
ſowohl, als denen incorporirten Provintzen, meinen inſonders hoch⸗ 
geehrten Herren und Brüdern , füge, nebſt Empfehlung meiner Diens 
fre und geneigten Willens, hierdurch kund und zu wiſſen: Was Ge⸗ 
ſtalt nielnand in Verwunderung zu ziehen Urſache hat, daß das Loof 
des anjego geleifteten Dienſtes, worzu bey gegenwärtigen, allen meiz 
nen Hochgeehrten Herrn bekannten Umſtaͤnden, die Reichs⸗Geſetze 
mich authorifiret, auf mich gefallen fey. Denn da dieRepublic, 
durch ein zu ihrem Verderben ſich ſelbſt zugezogenes Verhaͤngniß, ſchon 
auf der Spitze ihres Untergangs geſtanden, und vermittelſt einer Spal⸗ 
tung, welcher fie gar wohl vorbeugen koͤnnen, das zu ihrem Verderben 
gebrauchte Werckzeug von ſich entfernet hat, gleichwohl aber einige 
um dieſes zu ihrem eigenen Unglück dienenden Inſtruments willen in 
ihren Untergang lauffen wollen: da hingegen andere einen heylſamern 
Weg ergreiffen, und den aus der delpotiſchen Ernennung des Stanis- 
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lai Leszcynski herruͤhrenden Lauff ihres Ungluͤcks gehemmet: So iſt 
kein anderes, als dieſes letztere Mittel uͤbrig geweſen, nemlich, daß man 
ſich von der ſchaͤdlichen Seuche abgeſondert, und nachdem man ſich 
vorher wegen der frevelhafften Unterbrechung der freyen Wahl, ver⸗ 
mittelſt eines Öffentlichen Manifeſts verwahret, wiederum zur Fortſe⸗ 
kung des Wahl⸗Geſchuͤffts geſchritten ift, woſelbſt ich denn auch, zu⸗ 
folge der heylſamen, und zur Erhaltung des Liberi Veto ſo wohl, als der 
Rechte und Freyheiten des Vaterlandes abzielender Rathſchlaͤge mich 
gegenwaͤrtig befunden, und allwo wir unfere Berathſchlagungen der⸗ 
geſtalt eingerichtet, damit ſo wohl die vergangene Unordnung wieder⸗ 
um zu rechte gebracht, als auch der zukuͤnfftigen moͤge vorgebauet wer⸗ 
den. Nachdem nun der Allmaͤchtige G Ott diefe unfere zum allgemei⸗ 
nen Beſten gerichtete Abſichten mit erwuͤnſchtem Ausgange dergeſtalt 
gnaͤdigſt geſegnet, daß am s. dieſes Monaths Octobris auf dem Wahl⸗ 
Platz unter Kamienna, (weil die Feindſeligkeiten der Widriggeſin⸗ 
neten die freye Ruͤckkehr auf den alten Platz nicht verſtatten wollen) 
bey noch nicht verfloſſenen ſechswoͤchentlichem Termin des Elections- 
Reichs⸗Tages durch eine gluͤckliche, von niemanden widerſprochene 
Wahl, der Durchlauchtigſte Koͤnigliche Printz in Pohlen, und Shurz 
Fuͤrſt zu Sachſen, Auguítus III. vermittelt meiner Nomination, un⸗ 
ter Beobachtung aller gewoͤhnlichen Solennitaten, zum Koͤnig erwaͤh⸗ 
let worden; So bleibet mir, da bon allen andern Umſtaͤnden das In- 
firumentum Electionis ausführliche Nachricht geben wird, dermah⸗ 
len nichts mehr uͤbrig, als meinen hochgeehrten Herren zu hinterbringen, 
damit ſie durch gemeinſchafftlichen Rath den Nutzen des Vaterlan⸗ 
des, ihre eigene Wohlfahrt, und die allgemeine Ruhe befördern und nach 
abgeſtatteter Danckſagung an die Majeſtaͤtch Ottes fir die Aus fuͤhrung 
eines fo groſſen Werts nicht allein den glücklich erwehlten Koͤnig, Ihro 
Majeftät Auguſtum III. für ihren Herrn erkennen, und zu Ablegung 
der Deroſelben ſchuldigen Treue und Pflicht herbey eilen, ſondern auch 
die zur Beſchirmung der Majeftat, unter Direction des Herrn Cron⸗ 
Inſtigatoris, Antonii Poninski, von den Staͤnden der Republie er⸗ 
richtete Confoederation durch ihre Gegenwart und Beyſtand vermeh⸗ 
ren, anbey aber auf den bevorſtehenden Croͤnungs⸗Neichs⸗Tag, deſ⸗ 
fen Beſtimmung wir Ihro Majeftát, unſermerwehlten Könige, übers 
laffen haben, ihre Land⸗Bothen in den Palatinats , Landſchafften und 
Diſtricten mit vollkommener Adtivität, hergebrachter maffen erwehlen 
und abſchicken moͤgen. Und wie ich hierbey meinen hochgeehrten Her⸗ 
ren den gllergluͤcklichſten dogo von Hertzen anwuͤnſche: Alſo wer⸗ 
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de den groſſen GOtt anflehen, daß er in vollkommener Eintracht der 
Stände bey unſerm Durchlauchtigſten Regenten dasjenige, was (eine 
allmaͤchtige Hand zum Beſten der Religion, und zur Ehre und Nutzen 
unſerer Nation angefangen hat, befeſtigen und erhalten wolle. Ur⸗ 
kundlich habe ich dieſe Denunciation des Durchlauchtigſten EleAi zu 
allgemeinen Troſt und Wiſſenſchafft, unter Vordruckung meines ge⸗ 
woͤhnlichen Inſiegels, eigenhaͤndig unterſchrieben. Gegeben zu War⸗ 
ſchau, den 21. Octobr. 1733. ; 
Dangig. 

Wofern ich mich an jemanden ergeben foll, fo will ich allerdings 
mich lieber an den Koͤnig von Pohlen, als an die Ruſſen ergeben, da⸗ 
her ich denn ſeine Ankunfft bey mir erwarte. 

Thoren. 

Ihr werdet ſehr wohl thun. Sehet, wie ordentlich alles bey der 
Wahl dieſes Herrn ergangen. Die folenne Deputation, welche 
von dem Wahl⸗Felde bey Prag an Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt von 
den verſammleten Magnaten und Ständen abgefertiget worden, langte 
am 3. Novembr. mit einem anſehnlichen Gefolge zu Dreßden an. Es 
beſtund ſelbiges aus dem Herrn Cron⸗Kuͤchen⸗Meiſter, Graf Johanu 
Cettner, und dem Herrn Bernard Godski, Staroſten von Brzezinski, 
indem der dritte, nemlich Herr Ferdinand Plater wegen Unpaͤßlichkeit 
unterwegens zuruͤcke geblieben: Des folgenden Tages, als am 4. Nov. 
wurden diefe Herren bey beyderſeits Koͤnigl. Majeſt. mit beſondern 
Ceremonien zur Audienz gefuͤhret. Um 11. Uhr begab ſich der zu Auf⸗ 
holung der Herren Abgeordneten beſtimmte Train vom Schloſſe in 
derſelben Quartier, nemlich das Palais auf der Pirniſchen Gaffe ; Es bez 
ſtund ſelbiger aus einem Fourier, 4. Lacquais einer 6. fpännigen Koͤ⸗ 
nigl. Caroffe a deux fonds, worin der Herr Berg Hauptmann und 
Cammer⸗Juneker von Schoͤnberg ſaß, nebſt zwey neben hergehenden 
Koͤnigl. Heyducken; dann aus einer zweyſpaͤnnigen leeren Caroffe, 
welche fuͤr die Suite der Herren Deputirten beſtimmet war, nebſt zwey 
Lacquais. Als dieſer Train in dem Palais angelanget, ſtieg der Herr 
Cammer⸗Juncker im Hauſe unter dem Thorwege aus der Caroſſe, und 
ward von den Herren Abgeordneten oben faſt an der Treppe empfan⸗ 
gen, und in des Herrn Cron⸗Kuͤchen⸗Meiſters Zimmer, in der erſten 
Etage, geführet, von dannen fie ſich nach kurtzen Verweilen nach Hofe 
verfuͤgten. Beyde Herren Abgeordnete falten in der ſechsſpaͤnnigen 
Caroſſe rechts, der Herr Cammer⸗Juncker aber ihnen gegen uͤber; in 
dem jwenfpannigen Wagen befanden fich die 2. Herren Bruder, on 

en 


— 


fen Krinski, davon einer Dom⸗Herr in Cracau, und beyde Abends zu⸗ 
vor angelanget, auch in obbemeldten Palais einlogiret waren. Vor 
dem Schloß⸗Thor auf der Schloß⸗Gaſſe ſtiegen die Herren Abgeord⸗ 
neten ab, und der Hoff⸗Fourier, welcher ihrer am S chloß⸗Thor war⸗ 
tete, führte fie zu Fuß úber den kleinen Schloß⸗Hof, und die groſſe 
Engliſche Treppe hinauf. Oben empfing diefelben der Herr Hoff 
Marſchall, Curt von Einſiedel, und führte fie durch den Wach⸗Saal 
bis in die innere Antichambre, allwo ſie von des Herrn Ober⸗Hoff⸗ 
Marſchalls, Baron von Loewendal Excell. empfangen, von des Herrn 
Cabinet-Minifters, Grafen von Sulkowski Excell. als Caͤmmerer anz 
gemeldet, und in das Audienz-Zimmer gefuͤhret wurden. Beyde Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤten befanden ſich darinn beyſammen, unter dem Himmel, 
und vor dem Thron ſtehend, auch war das gantze Zimmer von Mini- 
ſtern und Cavalliers erfüllet. Der Herr Cron⸗Kuͤchen⸗Meiſter that 
ſeine Anrede in Polniſcher Sprache, und der Staroſte Brzezinski laſe 
ihre Inſtruction ab, welche er Sr. Koͤnigl. Majeſt. überreichte, der 
Herr Hof⸗Schatzmeiſter, Graf Moczinski aber ſolche von Ihro Ma⸗ 
jeftät zuruck empfieng, und gleichfalls in Polniſcher Sprache in Koͤ⸗ 
niglicher Majeſtaͤt hohen Nahmen den Herren Abgeordneten die Ant⸗ 
wort ertheilte. Dieſe begaben ſich nach tieff⸗gemachten Reverenz ¿us 
vince, nachdem fie zum Hand⸗Kuß bey beyden Koͤnigl. Majeft. gelaffen 
waren, welches auch den Herren von ihrer Suite und andern anweſen⸗ 
den Cavaliers verſtattet wurde. Seine Koͤnigl. Majeſt. waren bey 
dieſer Audienz nnbedecfet. Die Deputitten wurden auf eben die Ark 
zuruͤcke gebracht, wie ſie aufgeholet waren. Die Schweitzer⸗Wache 
unter dem Schloß⸗Thor ſtund im Gewehr, die Poſten aber wechſel⸗ 
ten; Die reitende Trabanten⸗Wache vor dem Vorzimmer hatte das 
Gewehr bey dem Fuß, die Poſten aber ſchulterten. Die Infanterie» 
Wache auf dem Neu⸗Marckt trat bey baſſuung des Trains ins Ge⸗ 
wehr, und praeſentirte daſſelbe. Der Herr Cron⸗Kuͤchen⸗Meiſter 
war Deutſch, der Herr Staroſt Brzezinski aber Polniſch gekleidet. 
Am 6. Novembr. hatten beyde um 11. Uhr Privat-Audienz bey des 
. Koͤnigl. Hoheit. Das Creditiv lautet in der Uber 
etzung alſo: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter Exwehlter Rónig, 
Gnaͤdigſter Herr, 

Was fuͤr Freude nach dem Wunſch der geſammten Chriſtenheit, 
und zum Troſt unferer gantzen Republic der ste Tag des Octobris erz 
wecket, iſt denenjenigen inſonderheit Co mit reinen und om 
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allen Vorurtheilen befreyten Hertzen Die bewundernswuͤrdigen und zu⸗ 
gleich angebohrnen Tugenden Ew. Koͤnigl. Majeſt. in billige Betrach⸗ 
tung ziehen. Gewiß, der Tag verdienet, unter Pohlens gluͤekſeeligſte 
Feſttage gerechnet zu werden, an dem der Republic verſammlete Staͤn⸗ 
de, welche ſich durch eine ſonderbahre Liebe gegen das Vaterland, und 
hertzhafften Eifer für das Liberum Veto von der allerſchaͤndlichſten Fa- 
¿tion fo aufrichtig, als ſtandhafft, unterfchteden, auf eben demjenigen 
Felde, das ehemahls durch die Wahl des Allerdurchlauchtigſten Pohl 
niſchen Koͤnigs, Henrici, von Valois, berühmt worden, bey Anweſen⸗ 
heit einer groſſen Anzahl der Senatoren und Bedienten des Koͤnigreichs 
und Groß⸗Hertzogthums Litthauen, nicht weniger bey zahlreicher Ge⸗ 
genwart der wohlgeſinnten Einwohner erſchienen und durch Eingebung 
des Allerhoͤchſten mit einſtimmiger Wahl dieſer freyen Nation, Ew. 
Majeftát unter dem Nahmen Auguſti III. zum König von Pohlen und 
Groß⸗Hertzog von Litthauen, Reuſſen, Preuſſen, Maſovien, Samos 
gitien, Kiovien, Volhynien, Podolien, Podlachien, Liefland, Smo⸗ 
lensko, Severien und Czernicovien, mit Beobachtung aller hierzu noͤ⸗ 
thigen Solennitäten glücklich erwehlet und proclamiret. Wir haben 
dannenhero, nachdem wir zufoͤrderſt dem allmaͤchtigen GOtt für den 
merckwuͤrdigen Fortgang gegenwaͤrtiger Wahl gebuͤhrenden Danck 
abgeſtattet, für ſehr nuͤtlich, und bey itzgen Umſtaͤnden für noͤthig eve 
achtet, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt von der aufrichtigen Treue unſerer freyen 
Nation alſobald zu verſichern. Und damit dieſe Handlung, woran dem 
Publico fo viel gelegen, mit deſto mehr Solennitaͤt bekannt werde, haben 
wir zu Überbringung dieſer Nachricht die vortrefflichen und wohlge⸗ 
bohrnen Herren, Johann Cettner, Cron⸗Kuͤchenmeiſter, Bernhard 
Godzki, Caſtellan von Brzezin, und Ferdinand Plater, Unter⸗Caͤm⸗ 
merer von Wilkomirz, die allerſeits ſowohl wegen ihrer anſehnlichen 
Gebuhrt und perſoͤnlichen Verdienſte gegen die Repubiic berühmt find, 
als auch durch ſonderbare Treue und Devotion gegen Ew. Koͤnigl. 
Majeft. fich hervor gethan, abgeſondert. Wobey wir, daß Ew. Koͤnigl. 
Maj. dieſen Deputirten, die das Zeugniß unſerer Freude und der allge⸗ 
meinen Gluͤckſeligkeit überbringen, gnaͤdiges Gehör ertheilen wolle, un⸗ 
terthaͤnigſt anſuchen; hiernechſt aber auch dieſes inftändigft bitten, daß 
Eto. Koͤnigl. Maß., da Sie die göttliche Fuͤgung erkennen, und die 
Wahl eines freyen Volcks anders nicht, als genehm halten koͤnnen, die 
wuͤrckliche Regierung des von GOtt ihnen geſchenckten Reichs moͤg⸗ 
lichſter Eile anzutreten geruhen wollen. Dieſes find die Wuͤnſche der 
gonfœdetirten Staͤnde; hierauf beruhet die Hoffnung der Nation o 
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ihrer Provintzen: Ja, dies ift endlich das aͤuſſerſte Verlangen der wohl⸗ 
geſinneten Unterthanen, welches ich im Nahmen aller und jeder hiermit 
gehorſamſt vortragen, und den Ruhm dieſer Handlung der geſamten 
Nation, mir aber die Ehre des aufrichtigſten Gehorſams vorbehalten 
wollen, als der ich beharre, Ew. Koͤnigl. Maj.allertrenefter Knecht 


| Prag bey Warſchau, ANTONIUS LODUA PONINSKY, 
| den 10. Od. Cron⸗Inſtigator, der Wahl und General- 
| 1733. Confederation Márihalt. 


Die Pata Conventa wurden von denen Miniſtern $hro Kdnigls 
Majeftát auf das heiligſte beſchworen. Die Anrede, fo die Königk 
Miniſter bey dieſer Gelegenheit gehalten, nebſt der darauf ertheilten 
Antwort, find allzumerckwuͤrdig, als daß wir ſelbige weglaſſen koͤnten. 
Sr. Excellenz der Herr Graf von Wackerbarth⸗Salmour redete die 
verſammleten Magnaten alfo an: P. P. Wir ſtatten hiermit ihnen, Hoch⸗ 
anſehnliche Staͤnde dieſes Koͤnigreichs, ihrer Freyheit und ihrem Va⸗ 
terlande wegen deren Errettung, unſern Gluͤckwunſch ab, und ſagen 
dem groſſen GOtt, welcher alle Dinge weißlich fuͤhret, ſchuldigſten 
Danck, daß er ihre Anſchlaͤge dergeſtalt lencken und ſegnen wollen, daß 
ſie nunmehro nicht mit unterdruͤckter, ſondern mit freyer Stimme, einen 
ſolchen Fuͤrſten zu ihrem Koͤnig erwehlet haben welcher ihnen ſchon vor? 
hin gantz zugeeignet, und der ihrige war, und welchen alle treue Patrio⸗ 
ten mit einmüthigen Lob⸗Spruͤchen erheben. Von dieſem Herrn fons 
nen ſie, Hochanſehnliche Stande, verſichert fam, daß er zu Beſehuͤtzung 
der edlen Freyheit Ihrer Republic, zu Erhaltung der Freundſchafft mit 
den benachbarten Staaten, und zu ihrer aller Wohlfahrt und Vergnuͤ⸗ 
gen alle mögliche Sorgfalt, Fleiß und Bemuͤhung anwenden werde. 
Es iſt ihnen ja bereits bekannt, was für einen bruͤnſtigen Eifer fur die 
Gottes furcht und Religion, was für ein aufrichtiges und ſtandhafftes 
Gemuͤth, wie groffe Tapfferkeit, Gnade, Hulde, Gerechtigkeit, Bil⸗ 
ligkeit und Freygebigkeit der Durchlauchtigſte Fridericus Auguftus; 
Ihr neu⸗erwehlter Koͤnig, unſer gnaͤdigſter Herr, mit hohem Ruhm 
son ſich ſpuͤhren laffe. Und da er allerdings aus dem uhralten Jagel⸗ 
loniſchen Stamm feinen Urſprung herleiten kan; ſo wird er nicht durch 
viele wiederholte Beweißthuͤmer feiner Liebe gegen das Vaterland zu 

erkennen geben, daß man ihn fuͤr einen wahren Piaſten, und gebohr⸗ 

nen Pohlen zu ſchaͤtzen habe. Im übrigen erſuchen wir fie gar febry 

fie wollen die Pata Conventa moͤglichſt beſchleunigen, und ſelbige ih⸗ 

| rem Durchlauchtigſten Konig úberfenden. Und da hiernächft, vor⸗ 

treffliche Heren, Dero Königreich , deſfen Wohlfahrt fie soan 
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allein zu befoͤrdern ſuchen, vorjetzo durch wiedrige Qufille beunruhiget 
wird; fo bitten wir dieſelben aufs freundlichſte, ihren neu⸗erwehlten 
Koͤnig, der nicht ſowohl auf den Glantz der Koͤniglichen Crone, als 
auf den gegenwärtigen Nahmen eines rechten Landes⸗Vaters fichet, 
diejenigen Mittel und heylſame Rathſchlaͤge anzuzeigen, welche ſie ſo 
wohl zur Befoͤrderung der Sicherheit und des Ruheſtandes, als auch 
zur Befeſtigung der Würde ihres Königs für dienlich befunden haben. 
Es gebe nun der Hoͤchſte, der Brunnquell und Urheber alles Guten, 
daß durch gegenwaͤrtige Wahl die H. Noͤmiſch⸗Catholiſche Religion 
fortgepflantzet, der öffentliche Friede befoͤrdert, die Wohlfahrt dieſes 
Koͤnigreichs und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, wie auch der da⸗ 
mit verbundenen Landſchafften erhalten, und endlich der Wohl⸗ 
ſtand der gangen Chriſtenheit zu wege gebracht werde. Indeſſen werz 
den fie Erlauchtete und Hochanſehnliche Stände, uns vergoͤnnen, daß 
wir Dero bezeigte Großmuth und ſtandhafften Eifer für die Freyheit 
Ihrem und Unſerm Allerdurchl. Könige mit gebührenden Lob⸗Sprüͤ⸗ 
chen kund thun, und nahmentlich anzeigen mögen; wie uns denn nichts 
angenehmer, und unſerer Pflicht anſtaͤndiger ſeyn mag, als wenn wir 
Ihnen, als edelmuͤthigen Beſchuͤtzern der Freyheit, als mächtigen 
Vertheydigern der Geſetze, und als rechtſchaffenen Patrioten das ge⸗ 
bührende Lob beylegen, und unſere ſchuldigſte Ergebenheit bezeugen 
konnen. Schluͤßlich wuͤnſchen wir der Durchl. Republic aus hertz⸗ 
licher Neigung alles beſtaͤndige Wohlergehen, wiederholen den aus 
ihrem Munde bereits erſchollenen froͤlichen Zuruff, und thun mit ih⸗ 
nen den aufrichtigen Wunſch: Es lebe Auguſtus III. von GHttes 
Gnaden Koͤnig in Pohlen und Groß⸗Hertzog in Litthauen! Es lebe 
die Durchlauchtigſte Republic, und ihre Freyheit lebe, gruͤne und bluͤ⸗ 
he in Ewigkeit. Die Antwort des Herrn Biſchoffs war folgender 
maſſen abgefaſſet: So weit hatte es bereits die zum Verderben die⸗ 
ſer Durchl. Republie zuſammen verſchworne Halsſtarrigkeit durch 
übereilte und ſchnelle Rathſchlaͤge gebracht, daß denen Bedraͤngten 
wenig Hoffnung der Errettung übrig geblieben. Und gewiß! wofern 
die göttliche Vorſorge, die ſinckende und ſchon faſt untergehende 
Durchl. Republic, durch den Arm ihrer maͤchtigen Staͤrcke aus diez 
ſem Strudel und Abgrunde nicht gnaͤdiglich heraus geriſſen haͤtte; ſo 
wäre es mit uns fo wohl, als mit unſerer Freyheit und Geſetzen, gaͤntz⸗ 
lich gethan geweſen. Wir traten daher unſers theils zuſammen, uͤber⸗ 
legten, nach vorhergegangener Anruffung goͤttlichen Nahmens, die 
Sache aufs reiffſte, und faſten endlich den Schluß, an einem ſichern 
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ret, und wit leben zu ihm der Hoffnung, daß er unter göttlichen Bey⸗ 
ſtand daſſelbe nach uͤberwundenen Sturm zu den gluͤckſeligen Inſuln 
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Conventa heiſſen, vorgeſchrieben werden. Da nun zu deren Abfaſ⸗ 
ſung beſondere Vollmacht von dem neu⸗erwehlten König erfordert 
wird; fo haben wir deren Vorzeigung und Darlegung Ew. 
Excellencen uns ausbitten wollen. Endlich ließ fich der Con- 
foederations - Marſchall Poninski folgender Geſtalt vernehmen: 
P. P. Sie ſeyn zu gluͤcklicher Stunde willkommen, werthgeſchaͤtzte Gaͤ⸗ 
ſte, welchen wir mit bereitwilliger Neigung entgegen eilen, wiewohl 
wir dabey nicht ſo wohl aus Mangel der Worte, oder daß es uns an 
Liebe fehlte, als vielmehr wegen einiger Schaamroͤthe, welche ſich bey. 
unſerer Beredſamkeit duffert, in etwas ſtutzig gemachet werden. Denn 
wir finden uns nicht allein von Schaam, ſondern auch von Schmer⸗ 
Gen geruͤhret, weil der bey allen Voͤlckern hoͤchſt⸗ſchaͤtzbare Character 
der Geſandten bey einer ſonſt leutſeligen Nation dasjenige, wovor ſich 
fo gar die Grauſamkeit der Barbaren ſcheuet, erdulden muͤſſen. Es 
find freylich die Voͤlcker⸗Rechte auf eine unmenſchliche Art gebrochen, 
die Gunſt des vortrefflichſten Fürften beleidiget, und die Hoheit dero 
wehrteſten Perſonen verletzet worden, welches wir keinesweges, die That 
noch groffer zu machen, ſondern zu einiger Gnugthuung aufrichtig bez 
kennen. Allein, Hochgebohrne und vortreffliche Herren, es wird das 
angethane Unrecht niemahls beſſer, als durch Darbietung einer Crone 
ausgetilget. Wir nehmen alſo die Schande des Volcks durch den 
Koͤnigl. Purpur hinweg, und da wir ſolchen dem Durchlauchtigſten 
Auguſto IIL überreichen, haben wir nicht allein eine deutliche Probe 
unſerer Zuneigung abgeleget, ſondern auch den Fehler unſerer Mit⸗ 
Bruͤder aufs feyerlichſte entſchuldiget: Wir ſetzen dem frevelhafften 
Beginnen einiger Perſonen die Gnade des Fuͤrſten, und einer oͤffentli⸗ 
chen Beleidigung Dero Gelaſſenheit entgegen. Hatten jene kein Vers 
brechen begangen, fo konte ja der König nichts verzeihen, und eine fo 
öffentliche Sache hat Gelegenheit zu einer Gnadenbezeugung gegeben. 
Bey itzigem berwirrten Zuſtande hat man ſich mehr wegen der ungluͤck⸗ 
lichen Zeiten, als nach der angebohrnen Art eines freyen und hoͤfflichen 
olcks gegen Diefelbe vergangen. So laſſen Sie demnach, meine 
Herren, dero edele Gemuͤther, welche zur Gedult ungemein geſtaͤrcket 
find heute nebſt uns zur allgemeinen Freude aufgeklaͤret ſeyn, und gleich 
wie die Hand, wenn ſie Roſen bricht, die Dornen nichts achtet, alſo 
verſchmertzen ſie auch durch unbewegliche Standhafftigkeit die Stiche 
der Dornen, indem ſie nunmehr durch die freyen Stimmen ihrem und 
unſerm Fuͤrſten eine Crone erworben haben. Damit Sie aber an ein 
fo Hoffnungs⸗volles Werck die Hand legen, und ihre Bemuͤhung und 
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angewandten Fleiß zum erwuͤnſchten Schluß bringen moͤgen; ſo will 
ich Ew. Excellencen hiermit nebſt den Abgeordneten aus dem hohen 
Rath und Ritter⸗Stande zu der Beſtaͤtigung der Pactorum Conven- 
torum öffentlich eingeladen haben. 


Dantzig. 
Was ift aber der Innhalt der Pactorum Conventerum 


Thoren. 

Es iſt derſelbe ziemlich weitlaͤufftig; Eürglich aber zu ſagen, ſo find 
darinn folgende Puncte enthalten; Wir ſind entſchloſſen, die Tratta- 
ten und Vertraͤge mit den auswaͤrtigen Staaten zu erneuren, und alle 
Kraͤffte dahin anzuwenden, damit der Friede mit ſelbigen unterhalten, 
und die obſchwebenden Streitigkeiten in der Guͤte, jedoch ohne Nach⸗ 
theil der Republic, und ohne Verluſt einiger Proving oder Diftriéts, 
beygeleget werden. Auch ſoll unſere Bemuͤhung gemeinſchafftlich mit 
den Staͤnden der Republie dahin gerichtet ſeyn, damit die Ruhe des 
Koͤnigreichs innerlich und aͤuſſerlich wieder hergeſtellet, auch ſo bald es 
möglich, und die Stände für unſere Sicherheit Vorſorge getragen, 
der Abzug der fremden Kriegs⸗Voͤlcker, ohne daß von ſelbigen des falls 
beſchwerliche Anſpruͤche an die Republic geſchehen, befördert werde. 
Was die mit bro Kaͤyſerl. Majeſt. errichteten Trackaten anbetrifft, 
fo nach Innhalt der zu Grodno, anno 1726. gemachten Conftitutions 
in gegenwaͤrtigem Jahr durch die Deputirten der Republic erneuret, 
und auf dem allgemeinen Reichs⸗Tage zu ratificiren find; fo wollen 
wir uns angelegen ſeyn laſſen, daß ſolche Beſtaͤtigung nach dem Inn⸗ 
halt derſelben auf dem naͤchſten Reichs⸗Tage erfolge. Wir wollen 
bey Ihro Kaͤpſerl. Majeſtaͤt unſern Verſpruch einlegen, damit die 
Graͤntz⸗Streitigkeiten und die Anforderungen der Einwohner dieſes 
Reichs zum Vergnügen derjenigen, welche fich beeintraͤchtiget achten, 
moͤgen entſchieden und eingerichtet werden. Da auch die Anzahl der 
Religions⸗Diſſſdenten, fo wohl in Pohlen, als Litthauen, gar anſehn⸗ 
lich ist, und man den Spaltungen und Sciffionen, fo daher entſtehen 
könten, ſorgfaͤltig vorzubauen hat; ſo wollen wir uns in dieſem Stuͤck 
dem Exempel unſerer Vorgaͤnger, den alten Confoederationen und 
Reichs⸗Geſetzen, welche davon hinlaͤngliche Verſehung gethan, ge⸗ 
maͤß verhalten, und aller widrigenb rote tationen ohngeachtet, dem Gries 
den unter ihnen eine vollkommene Sicherheit zu verſchaffen ſuchen. 
Wir wollen mit dem Koͤnigl. Berliniſchen Hofe in Unterhaltung tres 
ten, und uns alles Fleiſſes e damit die Irrungen mos 
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des Gebieths von Elbingen, der Überfahrt unterhalb der Stadt, Nah⸗ 
mens Nowe, der Kirchen zu Lifnowi, und fonften, wie auch alle ſo 
wohl alte, als neue Anfprüche mögen abgethan werden. Auch fol 
unſere Sorgfalt dahin gerichtet ſeyn, damit die gerechtſamen Privile- 
gien und Freyheiten der Herrſchafften Lawenburg und Buͤtow, deren 
ſie unter der unmittelbaren Regierung des Koͤnigreichs, ſo wohl in 
geiſtlichen als weltlichen, genoſſen, im Stande erhalten werden, wie 
wir denn auch einen Vorſpruch bey hochbeſagtem Hofe einlegen wol⸗ 
len, damit die Ritterſchafft in beſagten Diſtricten nicht mit Anlagen 
beſchweret werde. 


Mit dieſen Pacis kan Pohlen wohl zufrieden ſeyn. Wolte G Ott! 
daß ich mich mit Stanislao niemahlen eingelaſſen haͤtte. Ich habe un⸗ 
ter der Regierung Ihro vorigen Koͤniglichen Majeftät von Pohlen uns 
gemeine Merckmahle der Huld des hohen Sachſen⸗Hauſes genoſſen, 
und kan mir alſo dieſelbe noch itzo verſprechen. Wolke GOtt alſo, daß 
Stanislaus niemahlen zu mir kommen waͤre. ; 

Thoren. 

Ihr koͤnnet euren Fehler noch erſetzen. Sehet hier einen Zeu⸗ 
gen der Gnade eures Königs Augufti, nemlich die Univerſalien, wel⸗ 
che Ihro Koͤnigl. Majeſt. für nothig erachtet, unterm 6. Novembr. 
an die fammtlichen Stände von Pohlen und Litthauen ergehen zu laſſen. 

Wir Auguſt der III. von GOttes Gnaden Erwehlter Koͤnig in 
Pohlen, Groß⸗Hertzog in Litthauen, Reuſſen, Preuſſen, ꝛc. Hertzog 
zu Sachſen ꝛc. des H. Rim. Reichs Ertz⸗Marſchall und Churfuͤrſt 2c. 
Fuͤgen allen und jeden, denen hieran gelegen, ſonderlich aber denen Her⸗ 
ren Senatoren, Beamten und Dignitariis, fo wohl der geſamten Rits 
terſchafft der Cron⸗Pohlen, und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, 
auch denen hierzu gehörigen Provintzien, hiermit kund und zu wiſſen: 
Was maſſen Wir, nachdem Unfres hoͤchſtgeehrteſten Herrn Vaters 
Koͤnigl. Majeftát glorwürdigſten Andenckens, Uns und der Republic 
Pohlen hoͤchſtſchmertzlich entriſſen worden, dieſen durch den Tod ei⸗ 
nes fo groſſen Königs verwayſten Thron zu beſteigen, aus keiner an⸗ 
dern Urſache gewuͤnſchet haben, als damit wir das Koͤnigreich, deſſen 
edlen Einwohnern wir von zarteſter Kindheit an mit aufrichtiger Lies 
be und Affection zu begegnen, angewoͤhnet ſind, in vollkommenen 
Wohl⸗und Ruheſtande übernehmen , felbiges mit GOttesfurcht und 
Klugheit regieren, auch dereinſt nach Unſerm von GOTT beſtimmten 
Ende Unſerm Nachfolger in noch gröfferem Flor und e 
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laſſen möchten. Gleich wie Wir aber zu gleicher Zeit, da Wir Uns 
um die Crone dieſer freyen Nation beworben, Unſere eintzige Abſicht 
darauf gerichtet, daß die Reichs⸗Geſetze, als welche Wir, nach der von 
Unſerm in GOtt ruhenden Herrn Vater Uns gegebenen Lehre und 
Beyſpiel, unberbruͤchlich zu halten, und nach allen von G Ott Uns vere 
ljehenen Kraͤfften bis an Unfer Ende zu handhaben, entſchloſſen find, 
hierbey zum Grunde geſetzet, und in die Erfuͤllung gebracht werden 
moͤchten: Alſo haben Wir des Polniſchen Throns anders nicht, als 
vermittelſt einer freyen, der Vorſchrifft ſothaner Geſetze gemaͤſſen 
Wahl, nach vorgehender vernuͤnfftigen Überlegung, und aus geneig⸗ 
tem Willen der Nation, faͤhig zu werden verlanget, auch bey dieſem 
Unſern Vorſatz fo feſtiglich beharret, daß ob es ſchon an Leuten nicht 
gefehlet, welche aus bloſſem Eigen⸗Nutz mit Hindanſetzung aller ge⸗ 
gen das Vaterland ihnen obliegender Schuldigkeit, Uns hoͤchlich zu 
beleidigen und zur gerechten Rache zu reitzen bemuͤhet geweſen, Wir 
dennoch lieber Unferm zu Wohlthaten natuͤrlich geneigten Willen fol⸗ 
gen, und Unſer wider ſie billig aufgebrachtes Gemuͤth beruhigen, als 
die geringſte Urſache zu einigem ungegruͤndeten Argwohn, daß Un⸗ 
fere Abſicht auf die mindeſte Kraͤnckung der Wahl⸗Freyheit gerich⸗ 
tet geweſen waͤre, verleihen wollen. Alle Unpartheyiſch⸗geſinnte 
haben dieſes erkannt, und dadurch eben iſt unter goͤttlichem Beyſtand 
erfolget, daß die vornehme Republic Uns zum König ſelbſt begehret, 
und nach vorhergegangener Geſetz⸗maͤßigen Wahl proclamiret, nicht 
minder Uns durch einige anſehnliche Abgeordnete aus dem Senat und 
Ritterſchafft darum erſuchen laffen, daß Wir durch erwuͤnſchte Er⸗ 
greiffung des Scepters, dem allenthalben angefochtenem Reich zu 
Huͤlffe zu kommen, nicht verziehen möchten. Wir erkennen alfo 
billig die unendliche Guͤte des Allerhoͤchſten mit gebuͤhrendem Danck; 
Und wie nun die Republic Pohlen Uns, vermittelſt einſtimmiger 
Wahl, die Crone ſelbſt entgegen getragen; Alſo erfordert Unſere vor 
dieſelbe hegende Liebe und Zuneigung, daß Wir ihrem einmuͤthigen 
Verlangen ein voͤlliges Genuͤgen zu leiſten um ſo viel weniger anſtehen, 
als Wir uns verſichert halten, daß ſie ihre von Uns nicht ohne 
Urſach geſchoͤpffte groffe Zuverſicht von Zeit zu Zeit vermehret, und 
ihren Wunſch in der Erfüllung bekraͤfftiget ſehen wird: Immaſ⸗ 
ſen Wir Uns aͤuſſerſt beſtreben, und alle Sorgfalt anwenden wollen, 
daß die Republic in ihrer unveränderten Berfaffung, und die Reichs⸗ 
Geſetze bey Kraͤfften aufrecht erhalten, uͤberhaupt aber das Wohlſeyn 
des Landes, nach Erforderung w Geſetze und Verordnungen 105 
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fördert werde, welcher heylſame Endzweck anderer Geſtalt nicht zu eve 
halten, als wenn das durch innerliche Unruhe zerruͤttete Reich von de⸗ 
nen unglücklichen Bewegungen, welche die Ubelgeſinnten mit einer der 
Nachwelt faſt unglaublichen Hefftigkeit dergeſtalt rege gemachet, daß 
ſie, mit aͤuſſerſter Verachtung derer ſo heiligen Geſetze, und durch 
ſchaͤdliche Regierſucht verblendet, ihnen nicht beſſer gerathen zu ſeyn er⸗ 
achten, als wenn ſie durch unerlaubte Neuerungen der gantzen Verfaſ⸗ 
ſung den Umſturtz drohen, und ſo gar benachbarte Potentzen zu feind⸗ 
feligem Bezeigen gegen die Republic, mit Hindanſetzung voriger Binds 
nuͤſſe, aufzufriſchen fich nicht entblöden, wiederum entlediget, und durch 
ſolche Befreyung zum vorigen Flor gebracht wird. Nachdem Wir 
nun dieſes alles in reiffliche Erwegung gezogen: So haben Wir Uns 
im Naͤhmen Gottes, und unter gewiſſer Verſicherung feines maͤchti⸗ 
gen Beyſtandes entſchloſſen, die Freyheit des Vaterlandes wider alle 
dergleichen muthwillige Antaſtungen tapffer und kraͤfftiglich zu verfech⸗ 
ten, (und daß Wir Unfere Meynung auf das kuͤrtzeſte zu erkennen ges 
ben) alles dergeſtalt einzurichten, damit der innerliche Ruheſtand allents 
halben wieder hergeſtellet und bekraͤfftiget die Wohlfahrt der Republic 
feft geſetzet, ſaͤmtlicher Unterthanen Beſtes erwuͤrcket, und einem jeden 
das Seinige, ſo wie es die Reichs⸗Geſetze erfordern, zu ruhigem Ge⸗ 
nuß verſichert werde. Dieſes nun gebuͤhrender Maſſen zu erlan⸗ 
gen, haben wir der unumgaͤnglichen Nothwendigkeit ermeſſen, auf 
ausdruͤckliches Verlangen der bekraͤnckten und unterdruͤckten Republic, 
in das Uns uͤbertragene Reich mit einem Theil unſerer Armes ſonder 
Anſtand einzuruͤcken, als wodurch wir mit goͤttlichem Beyſtand ſonder 
Schwierigkeit zu erlangen verhoffen, daß wir ſowohl, als die Republic, 
wieder alle diejenigen, ſo das Vaterland beunruhigen, und deffen Unters 
gang zu ſuchen, fich erkauffen laſſen, hinlaͤnglich beſchuͤtzet, und in Sir 
cherheit geſtellet werden. Damit aber die rechtmäßigen Urfachen, fo 
uns hierzu bewogen, einem jedweden vor Augen liegen, und niemand 
unſere hierunter führende heyſſame Abſicht durch ungleiche, argwoͤhni⸗ 
fhe, und unſerm Vorſatz zu wieder lauffende Auslegungen verſtellen moͤ⸗ 
ge: So wollen wir uns hierdurch dahin erklaͤret haben, daß Alle dase 
jenige, was wir hierunter ins Werck zu ſetzen uns nicht entbrechen koͤn⸗ 
nen, eintzig und allein zu Befeſtigung der Gerechtſame und Privilegien 
der Republic gereichet, keinesweges aber unſere Intention dahin gehe, 
daß jemanden, der es mit dem Vaterlande wohl meynet, einige Gewalt 
oder Nachtheil zugefuͤget werden folle, Es zeigen dieſes nicht nur uns 
fere einruͤckende Trouppen von ſelbſt, immaſſen dieſe keinesweges wt 
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zahlreich angeſehen werden mögen, daß fie auch denen mißtraulichſten 
eine Furcht und Beſorgniß der Freyheit halber erwecken koͤnten, ſondern 
wir verſichern auch bey unſerm Königlichen wahren Wort, daß / da wir 
von verſchledenen vornehmen Reichs⸗Staͤnden und Magnaten begleitet 
worden, welche nebſt uns das wahre Heyl und Beſte des Reichs zur ein⸗ 
tzigen Abſicht fuhren, wir deren heylſamen Rathſchlaͤgen willig und gern 
folgen, auch ſolchen kuͤnfftighin nachzugehen feft entfchloffen find. Wie 
dann auch bey dieſer unſerer habenden aufrichtigen und guten Meynung 
keines weges unfer Wille iſt, mit unfern in Pohlen einruͤckenden Troup⸗ 
pen der Republic zur Laft zu fallen, ſintemahlen wir vielmehr unſern 
Befehl allbereits dahin ausdrücklich ergehen laffen, daß, wie dieſelben 
auf unſere eigene Koſten lediglich erhalten werden, ſie auch alles, was 
zu ihrer Subfiftenz erforderlich, nach billigem Preiß bezahlen, nicht 
minder unfer General- Feldmarſchall, auch übrige Generalitat und Os 
briſten der Regimenter, durch Behaltung einer exacten Militair-Dilci- 
plin, allen Schaden und Nachtheil von der Republic und ihren Ein⸗ 
wohnern abwenden ſollen. Und wie nun ſolchergeſtalt von unſern ge⸗ 
neigten Willen die Republic fich ſattſam verſichert ſiehet; fo iſt weiter 
nichts übrig, als daß wir ſaͤmtliche Eingeſeſſene des Reichs huldreich 
und vaͤterlich anermahnen, daß fie der Subfiftenz unſerer Trouppen mit 
dem noͤthigen Proviant und andern erforderlichen Unterhalt freund⸗ 
ſchafftlich zu ſtatten kommen, im uͤbrigen aber ein jedweder in feiner Bes 
hauſung ruhig und ſicher verbleiben, ſeiner Handlung, Handwerck oder 
andern Bewerb ohne alle Furcht obliegen, und das gewiſſe Vertrauen 
haben moͤge, daß weder von uns, noch denen Unfrigen, jemanden, fo 
nicht ſelbſt durch halsſtarriges und feindfeliges Bezeigen fich dieſer uns 
ſerer Gnade unwuͤrdig gemgchet, an feiner Perfor, denen Seinigen, 
Haab und Vermoͤgen, einiger Schaden oder Gewalt zugefuͤget werden 
folle. Geſtalt wir denn auch nicht gemeynet find, befagte unſere Troup⸗ 
pen in dem Koͤnigreich langer, als es die Nothdurfft erfordert, verweilen 
zu laffen vielmehr verſprechen, daß ſelbige, fo bald nur die Republic von 
der androhenden Gefahr, und der bis anhero erwachſenen ſchaͤdlichen 
Uneinigkeit entlediget, die Freyheit gnugſam beftatiget die Geſetze aber, 
mit Entfernung der Waffen, zu voriger Krafft und Vollkommenheit 
gebracht, mithin der Endzweck, welcher die bewehrte Hand zu ergreif⸗ 
fen gendthiget, nach Wunſch erhalten worden, auf unſern Befehl anz 
verzuͤglich die Graͤntzen des Reichs verlaſſen werden; welches dann 
deſto ehender und leichter zu erhalten, wann ſaͤmtliche Eingeſeſſene un⸗ 
fern Trouppen mit fertiger Huͤlffe beyzuſtehen fich befleißigen, als pik 
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aus zaͤrtlicher und recht vaͤterlicher Zuneigung bereit ſind, das Wohl der 
Republic unſerm eigenen Beſten vorzuziehen, und die, fo ſie zu unter⸗ 
drücken trachten, zu ihrer Obliegenheit anzuhalten. Endlich haben 
wir uns auch nicht entbrechen koͤnnen, aus angebohrner Hude und 
Gnade diejenigen, welche mit verächtlicher Hindanſetzung ihres Va⸗ 
terlandes , und deffen Rub» und a md fic) von uns und der 
Republic getrennet, vermittelſt dieſer unſerer Univerfalien, zur Ricks 
kehr angelegentlich zu vermahnen, immaſſen wir dann ihnen auf den 
Fall, da fie bey Zeiten fich wiederum in den Schooß der Republie bege⸗ 
ben, und bey unſerer naͤchſtkuͤnfftigen Croͤnung ſo wohl, als dem darauf 
folgenden Reichs⸗Tage, dasjenige, was die Wiederherſtellung des vo⸗ 
rigen Friedens des beunruhigten Vaterlandes erfordert, nach ihren 
Kräfften erwuͤrcken helffen, und ſich deffen weiter nicht aͤuſſern wol⸗ 
len, unſere Gnade und voͤlligen Pardon dergeſtalt anbiethen, daß wir 
derer uns von ihnen zugefügten Beleidigungen weiter nicht geden⸗ 
cken, vielmehr ſolche gaͤntzlich in Vergeſſenheit ſtellen wollen. Ubri⸗ 
gens zweifeln wir nicht, es werde der Allerhoͤchſte, in deffen heiligen 
Nahmen wir alles angefangen, und ohne welchem wir auch kuͤnfftig⸗ 
hin nichts unternehmen wollen, uns einen gluͤcklichen Erfolg unſerer gu⸗ 
ten Abſichten verleihen, und unſern Koͤnigl. Stuhl alfo befeſtigen, daß 
zuförderſt dadurch feine Ehre vermehret, hiernechſt der Flor und 
Wachsthum der Republic befördert werde. Urkundlich haben wir 
dieſes eigenhaͤndig unterſchrieben, und unfer Innſiegel vordrucken laf 
ſen. Gegeben zu Dreßden den 6. Nov. 173% 
AUGUSTUS, REX. 


Dantzig. 
Ich hoffe, daß mir ſeine Gnade auch zu theil werden wird. 
Thoren 


Allein ihr muͤſſet dieſelbe gebuͤhrend ſuchen. Verlaſſet euch auf 
den Rohr⸗Stab Franckreichs nicht. So groſſer Vortheile ſich auch 
bisher die Stanislaiſche Parthey geruͤhmet, da man bey euch öffentlich 
vorgegeben, der Regimentarius Pocziew in Litthauen habe eine große 
Rußiſche Convoy erleget, und dabey eine ungemeine Beute erhaſchet, 
einige tauſend Coſacken waren von eben demſelben unterwegens nieder⸗ 
gehauen, die Tartarn hätten einen Einfall in die Ukraine gethan, die 
Tuürckiſche Pforte hatte einen Aga nach Danzig abgeſchicket, und dem 
Stanislao zur Crone gratuliren, auch allen Beyſtand verſprechen laſſen, 
die Rußiſche Armee waͤre durch beſtaͤndige Scharmuͤtzrl und von Hun⸗ 
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ger bis auf die Helffte geſchmoltzen, der Regimentarius Kiowski ftünde 
im Begriff bis in Sachſen einzudringen, Cracau fey mit einigen 1ooo⸗ 
Mann beſetzet, und man erwartete taͤglich die Ankunfft vieler Magna⸗ 
ten, welche ſich dem Stanislao unterwerffen wolten; fo unwahr haben 
ſich alle dieſe Zeitungen nach genauerer Erkundigung befunden, und 
man ſolte faſt ſchlieſſen, daß ſelbige bloß bey euch zu dem Ende ausge⸗ 
hecket worden, damit man die Melancholie des guten Stanislai bey feta 
nen ſchlimmen Umſtaͤnden einiger Maaſſen erleichtern, andern Leuten 
aber ein Blendwerck machen moͤge. Hingegen kan man aus zuver⸗ 
laͤßigen Nachrichten verſichert ſeyn, daß die Rußiſche, Confoederirte 
und Saͤchſiſche Armée allenthalben den Meiſter ſpiele, und daß nur 
die Ankunfft des Durchlauchtigſten Auguſti erfordert werde, um das 
gantze Reich wieder in Ruhe zu ſetzen. Und ob gleich nicht zu leugnen, 
daß es hin und wieder zu blutigen Scharmuͤtzeln gekommen; ſo ha⸗ 
ben doch die Widriggeſinnten jedes mahl den kuͤrtzern gezogen, und 
ihren Vorwitz ziemlich theuer bezahlen muͤſſen. Nachdem letztgedach⸗ 
ter Maſſen die bacta Con venta vor einer anfehnlichen Verſamlung der 
Reichs⸗Staͤude zu Warſchau durch die Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. 
Saͤchſ. Miniſter auf feyerliche Art beſchworen waren; ſo wurden die 
Sellionen im November beſtaͤndig fortgeſetzet, allerhand heylſame Bers 
ordnungen abgefaſſet, das unbillige Decret, ſo ehemahls wider eine ge⸗ 
wiſſe Schrifft publiciret worden, fuͤr unguͤltig erklaͤret, und öffentlich 
verbrant, der Troͤnungs⸗Tag auf den 17. Januar. des folgenden Jah⸗ 
res zu Cracau feſt geſetzet, und unter Trompeten⸗Schall bekannt ge⸗ 
macht, eine General: Amneſtie im Nahmen des Könige Auguſti vers 
kuͤndiget, und endlich die Abreiſe nach Cracau nebſt der Abſendung einer 
groſſen Deputation an den neu⸗erwehlten Koͤnig beſchloſſen. Sehet 
die Croͤnung iſt nunmehro wuͤrcklch geſchehen, und worauf wartet ihr 
euch zu unterwerfen. 


Dantzig. 

Man kan doch nicht wiſſen, ob die Tuͤrcken nicht gegen Pohlen 
zum Faveur Stanislai etwas tentiren. Sehet, der Brieff, welchen 
der Groß⸗Vexier, noch bor dem Wahl⸗Tage, an den Primas abgelafe 
ſen, lautet alſo: ; i 

Der aufrichtige Freund, welcher dieſen Brieff an euch ſchreibet, 
hat den eurigen empfangen. Er hat die redliche und freund ſchafftliche 
Neigung, womit derſelbe angefuͤllet ift, mit beſondern Vergnuͤgen und 
Freude wahrgenommen. Wir hegen für die Republic Pohlen eine 
groſſe Hochachtung, weil dieſelbe dem manchen Reich bey 185 
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der Gelegenheit aufrichtige Proben ihrer guten Abſicht, und ſolche Zei⸗ 
chen der Freundſchafft / als die nahe Nachbarſchafft zulaſſen konte, vor 
Augen geleget. Es iſt daher billig daß die hohe Pforte, welche ſtets 
eine ungemeine Neigung gegen die Republic getragen, mit den Ab⸗ 
ſichten derſelben uͤbereinſtimme. Unter andern wollen wir euch ver⸗ 
melden, daß, da eure gegenwaͤrtige Entſchlieſſung wegen der Koͤnigs⸗ 
Wahl eurem alten Gebrauch, Herkommen, und eurer hergebrachten 
Freyheit gemaͤß iſt, dasjenige Verhalten, wovon ihr gegen uns Mel⸗ 
dung gethan, allerdings mit unſerm Wunſch uͤberein komme. Da⸗ 
mit wir eurem Vertrauen ein Genuͤgen thun, ſo fuͤgen wir dieſes hin⸗ 
zu, daß die hohe Pforte niemahls zugeben werde, daß man die Pohl⸗ 
niſche Freyheit unterdruͤckt, es geſchehe nun folches entweder dadurch, 


daß man einen Ausländer zum Koͤnig einzuführen, oder die Crone erb⸗ 


lich zu machen ſuche. Wir bitten euch, verſichert zu ſeyn, daß wir 
nicht allein dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten auf keine Art verſtatten, 
ſondern auch denſelben unſers Orts mit Gewalt widerſtehen werden. 
Und wie wir wuͤnſchen, daß ihr dieſen Verſicherungen vollkommen 
glauben moͤget; alſo ermahnen wir euch zugleich, diejenigen Dinge, 
welche zu Befeſtigung eurer koſtbaren Freyheit, und zum Aufnehmen 
derſelben etwas beytragen koͤnnen, bald moͤglichſt ins Werck zu ſetzen. 
Wir erſuchen euch hiernechſt, ihr wollet uns kuͤnfftighin durch eure 
Schreiben alles dasjenige zu erkennen geben, was etwa erfordert wird, 
die beyderſeitige Freundſchafft zwiſchen dem Ottomanniſchen Reich und 
der Republic Pohlen zu beſtaͤtigen und zu vermehren. Conſtantino⸗ 
pel, den 28. Auguft, War unterzeichnet. AN 


| Thoren. : 
Franckxreich wird zwar alle Kraͤffte anwenden dieſes ins Werck 
zu ſetzen. Allein es wird ſich darinn eben wie in andern Projecten 


betruͤgen. 


Dantzig. 5 
Indeſſen habe ich mich doch auf allen Fall in Defenſions . Stand 
geſetzet. Die von meinem Magiſtrat an die Buͤrgerſchafft ertheilte 
Verordnung lautet von Wort zu Wort alſo: 1 2 
Zu rn demnach ſaͤmtliche loͤbliche Ordnungen dieſer Stadt 
befunden haben, daß aufs foͤrderlichſte in denen Haͤnſern dieſer Stadt 
eine Unterſuchung wegen des Bürgerlichen Gewehrs und dazu gehoͤri⸗ 
gen Krauts und Loths angeſtellet werden fol. Als wird ſolches allen 


und jeden Buͤrgern und Einwohnern hiermit bekannt gemachet me 
ernſt⸗ 


— 


Thoren. 
Entſchlaget euch doch alſo aller Gedancken euch zu wehren, und 
unterwerffet euch eurem rechtmaͤßigen Herren, wofern ihr wollet gluͤck⸗ 


lich und ruhig leben, und eure Freyheit behalten; bedencket doch das 


Manifeft, welches euch von der Rußiſchen Kaͤyſerin durch den Herin 
Graf von Minch publiciret, welches alfo lautet: 
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MANIFEST, Auf alleranaͤdigſte Verordnung und gegebe⸗ 
nes plein pouvoir der Allerdurchlauchtigſten / Groß maͤch⸗ 
tighten und Unuͤberwindlichſten Kayſerin und Groſſen 
Frauen, Frauen ANNA IVVANOVVNA, 
Kayſerin und Souverainen Beherrſche⸗ 
tin aller Reuſſen &c. &c. 


Ich Burchard Chriftoph von Münnich, des Ruß iſchen 
Reichs Graf, Ritter des St. Andreae - und Alexan- 
der- Ordens / commandirender General- Feld ⸗ Mar- 
chal, Praeſident des Reichs⸗Kriegs Collegii, Gene- 
ral - Feld Zeugmeiſter der Artillerie, General: Dire- 
&eur aller Veſtungen des Ruſſiſchen Reichs / Chef des 
Adlichen Cadetten Corps, und Obriſter uͤber ein Re⸗ 
giment Cuiraffier, und Regiment Infanterie. 


Qis hiemit j dermaͤnniglich / und allen / fo daran gelegen / fon 


derlich denen reſp. Ständen der Republique Pohlen / und 
dem Magiſtrat, Pfart- Herren, Aeltern, Zunftmeiſtern, Burs 
gern und Einſaſſen der Stadt Dantzig / und zugehörigen Ter- 
titoriis kund und zu wiſſen: Daß / wie es bereits zur Gnuͤge 
befandt, durch die bey verſchiedenen Gelegenheiten emanirten 
Mani'efte und Declarationen zu jedermanns Wiſſenſchafft ges 
bracht, und durch das friedſame Verfahren / und die obfervir- 
te frenge Kriegs Difciplin und gehaltene gute Ordre Ihro 
Rußiſch Kayſerl. Majeftät dermahlen in Pohlen ſtehenden Ar- 
mee, indem dieſelbe fur baar Geld gelebet, ſattſamm probi- 
ret / und zu erkennen gegeben worden / wie Meiner Allergnaͤdig⸗ 
fen Känferin Armee allein auf Requifition und inſtaͤndiges 
wiederholtes flehentliches Anhalten verſchiedener Stände des 
Königreichs Pohlen und Groß Hertzogthums Litthauen zuerſt 
nur in geringer Zahl eingeruͤcket / nachhero aber / und da die 
Uneinigkeit und innerliche Unruhe im Reich zugenommen, face 
ceſſivement mehr und mehr Trouppen den Bedraͤngten zu 
Huͤlffe geſchicket worden, in der heylſamſten und e 
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TY die Republique Pohlin, vermöge der unter beyden 
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Reichen ſubſiſtirenden Fractaten/ bey Ihrer Freyheit und wohl 
hergebrachten Prærogativen in toto fräfftigft zu mainteniren, 
die Unterdruͤckten werckthaͤtig zu ſchuͤtzen, den Frieden in Euro, 
pa und ſonderlich in Norden zu erhalten / den fatalen und mehr⸗ 
mahlen empfundenen innerlichen Zerrüttungen der Republique 
vorzukommen / und allen daraus entſtehenden publiquen Cala» 
mitaͤten und unausbleiblichen Bedraͤngniſſen der Unſchuldigen 
je eher je lieber abzuhelffen; So ſehen dennoch Allerhoͤchſtge⸗ 
dachte Ihro Kay ſer liche Majeſtaͤt mit dem allerempfindlichſten 
Beyleid und Mißvergnuͤgen / daß verſchiedene uͤbelgeſinnete , 


mit frembden Gelde erkaufte und verblendete Glieder der Re- 
publique die groften Feinde derſelben und ihres Vaterlandes 


geworden / wodurch die Unruhe und Uneinigkeit erhalten / die 
Freyheit der Republique gefrändet ; die Inſchuldigen ruini- 
ret / und durch Ergreiffung der Waffen; und gegen die von meis 
ner Allergnaͤdigſten Kayſerin geſandte Huͤlffs Trouppen an vies 
len Orten veruͤbte Feindſeligkeiten zu einer gerechten Gegen, 
wehr in Werckthaͤtiger Beſchir mung der treuen und wohlge⸗ 
ſinnten Stände der Republique zu einem offenbaren Keiege 
Anlaß gegeben worden; Insbeſonder aber auch / daß die Stadt 
Dantzig / nachdem dieſelbe Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt und der 
Republique Feinde mit ausgeſtreckten Armen in ihren Schooß 
aufg nommen, die Waffen ergriffen, Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt 
Armée durch öffentliche Edita als ihre Feinde declarir:tygegen 
dieſelbe feindlich zu Wercke gehet / und offenbar krieget, mithin 
alle ſchuldige Ehrfurcht gegen meine allergnaͤdigſte Kayſerin 
und ihre billigſte Empfindungen auf eine unbeſonnene Art auf 
die Seite (eget, hoͤchſt Dieſelbe gegen ihrer angebohrnen Hulde 
und Milde / eine gerechte Satisfaction zu nehmen zwinget / und 
dadurch der Stadt den aͤuſſerſten Ruin, ihren Einwohnern, Un⸗ 
ſchuldigen mit dem Schuldigen den Untergang / ihren Benach⸗ 
barten aber unendlichen Schaden und Ungluͤck freventlich vero 
urſachet. Wie nun ſolchen roy alleine daraus entſtehet, daß 
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einige Glieder des Magiſtrats / der Gilde Qunffteund der Buͤr⸗ 
ger / ſich mit frembden Gelde erkauffen / mit falſhen Schmeiche⸗ 
Jungen und Verheiſſungen verleiten und beſtricken und: zuletzt 
mit Bedrohungen verfuͤhren laſſen / ſich verlaſſende auf ein Haͤuff⸗ 
lein in Eil zuſammen gerafften Volckes, auf die Mord Schli⸗ 
che ihrer Schnaphanen und Banditen und anderen Chimeri- 
quen Aſſiſtence; Als haben meine Allergnaͤdigſte Kayſerin in 
Großmuͤthigſter Betrachtung ſolchen der Stadt Dantzig hoͤchſt 
gefährlichen Unternehmens, und ihres daraus erfolgenden un⸗ 
vermeidlichen Ungluͤcks mir anzubefehlen allergnaͤdigſt geruhet, 
mich auf das ſchleunigſte hieher zu verfügen; und zu Vor beu⸗ 
gung mehreren Unheyls / und baldiger Abhelffung der itzigen 
Unruhe / das Commando über Dero in Pohlen ſtehende Armée 
zu übernehmen, und nach hergeſtellter Ruhe diefelbe aus dem 
Koͤnigreich Pohlen nach Rußland zuruͤcke zu fuhren; zu welchem 
Ende und in Krafft der von Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt mir ertheil⸗ 
ten Vollmacht / ich dann hiermit allen Staͤnden der Republi- 
que Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt hohe Gnade und kraͤfftigſten 
Schutz nochmahlen anbiete / welche ſich in Ruhe halten / und ih⸗ 
rem rechtmaͤßig erwählten und bereits gekroͤnten Koͤnige Augu- 
fto Illtio, und den gerechten Geſetzen der freyen Republique 
unterwerffen / von den Verbuͤndniſſen mit Ihro Kayſerlichen und 
Königlichen Majeftáren Majeſtaͤten Feinden abſtehen, und in 
Frieden leben werden; den halßſtarrigen / aufgewiegelten und 
erkaufften Feinden Ihro Rußiſch⸗Kayſerlichen und Koͤniglichen 
Majeſtaͤt Majeſtaͤt aber / wird hiemit ihre hoͤchſte Ungnade und 
wohlverdiente Ahndung ernſtlich angekuͤndiget. 

Beſonders aber wird der Stadt Dantzig als welche mit Zu⸗ 
ziehung fremden Beyſtandes / daß ungluͤckliche innerliche Kriegs? 
Feuer zu erhalten und zu vermehren ſuchet / und nicht betrack⸗ 
tende das ihnen bevorſtehende groͤſte Ungluͤck / ſich in der tieff⸗ 
ſten Verblendung ſchmeichelt / hiemit nochmahlen angedeutet, 
daß / fals fie nach publicirten gegenwärtigen Man ifeſt die Waf⸗ 
fen niederlegen / ihrem rechtmaͤßigen Könige Augufto pr 
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fich unterwerfen / und Ihro Majeſtaͤt meiner Allergnaͤdigſten 
Kayſerin gebuͤhrende Ehrfurchtliche Satisfaction geben / und zu 
ſolchem Ende innerhalb 24. Stunden mir die Schluͤſſel der 
Stadt liefern / und ein Stadt ⸗Thor zu beſetzen einraͤumen were 
den / ihnen alle Gnade und Hulde wiederfahren / und ſo wenig 
der Magiſtrat / als ſaͤmmtliche Burger und Einwohner / an ihz 
ren Häufern und Haabſceligkeit / vielweniger fie und die Ihri⸗ 
gen an Leib und Leben gekraͤncket, ſondern die geſammte Stadt 
nebſt zubehoͤrigem Territorio bey ihren wohlherge brachten Pri- 
vilegien uud Gerechtſamen geſchüͤtzet, ungekraͤnckt gelaſſen und 
gehandhabet werden ſollen. Dahingegen falls ein Magiſtrat, 
Buͤrgerſchafft und Eingeſeſſene der Stadt Dantzig und zubehoͤ⸗ 
rigen Terrirorii ſolche Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſte Gna 
de / und mild reiches Anerbieten aus der Acht ſchlagen, in ihrer 
Halsſtarrigkeit verharren, der Republique Feinden ferner Ge⸗ 
hor geben / und gegen Ihro Kayſerlichen Majeſt. glorieuſe Ara 
méen kriegen, und fidh zu Einraͤumung eines Stads Thores ins 
nerhalb 24. Stunde nicht bequemen wolten: So habe ich aller⸗ 
gnaͤdigſte Ordre, auch Macht und Gewalt / die den Umſtaͤnden 
nach convenablen Kriegs⸗Operationen von Stund an gegen Dies 
ſelbe vorzunehmen / die Stadt mit dem Schwerdt zu ihrer Schul⸗ 
digkeit zu fuͤhren / ihrem rechtmaͤßigem Könige: Auguſto Illtio 
unterwuͤrffig zu machen, und meiner Allergnaͤdigſten Kayſerin ei 
ne gerechte und hinlaͤngliche Satisfaction zu per ſchaffen; des we⸗ 
gen ich denn hiemit und krafft dieſes Manifeſts zu jedermanns 
Wiſſenſchafft declarire, und meine Parole gebe / daß ich nach 
verfloſſenen 24 Stunden von keiner Capitalion mehr hören,fone 
dern die Stadt, ihre Mauren und Walle nach Kriegs Ulance ans 
greiffen / und ihre Einwohner als Ihro Kayſerlichen und Koͤnigl. 
Majeſt. Majeſt. und der Requblique Feinde tractiren werde / 
und alfo für Gott und der Welt die Schuld dem Halsſtarri⸗ 
gen beyzumeſſen ift, wenn die Stadt verheeret, die Sünde der 
Vaͤter an ihren Kindern und Kindes⸗Kindern heimgeſuchet / und 


der Unſchuldigen mit der Schuldigen Blut vergoſſen mele 
wird. 
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wird. Die Cron» Guardes und andere regulaire Trouppen, 
welche bis daher ſich bey dem Feinde aufgehalten, werden ermah⸗ 
net / ſich ohne fernern Verzug unter den Gehorſam ihres recht⸗ 
mágigen Koͤniges Auguſti Illtii zu begeben / und Ihro Majeftát 
gehoͤrigen Orts zu huldigen / widrigenfalls dieſelbe als Rebellen 
tractiret / die Schnaphahnen aber / welche nicht als eine Milice, 
ſondern als Strauch Diebe und Moͤrder anzuſehen / ſollen / im 
Fall ſie das Gewehr nicht von Stunde dieſer Publication an 
niederlegen / auf den Waͤllen der Stadt gehencket / und die jenigen 
Haͤuſer / welche einen ſolchen Schnaphahn logiret haben, bis auf 
den Grund ruiniret werden / dahero ein jeder ſich vor Schaden 
und Ungluͤck zu hüten / der Magiſtrat der Stadt Dantzig aber, 
dieſes Manifeſt gebührend zu publiciren / und gehörigen Orts 
affigiren zu laffen, hiemit alles Ernſtes erinnert wird. Gegen 
ben unter meiner eigenen Hand und vorgedruckten Inſigel im 
Haupt Quartier Pruſt / den T, Martii: 1734. 
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